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Beschreibung
der

in Nassau aufgefundenen Goldwespen (Lnr)'8!äiäa)
nebst einer Einleitung über die Familie im All
gemeinen und einer kurzen Beschreibung der übrigen

deutschen Arten,
von

Professor S ch e n ck in Weilburg.

Einleitung.

Von der Familie der Goldwespen überhaupt.

8. 1. Die Goldwespen (t^rM<W») bilden eine Familie
in der Ordnung der Ader- oder Hautfiügler (llyinenopter»). Ihren
Namen haben si

e von dem schönen Metall- und besonders Gold-

glanze, welchen ihre blauen, violetten, grünen oder rothen Farben

an sich tragen. Einen ähnlichen Glanz bei ähnlicher Färbung

zeigen nur noch viele Arten kleiner Schlupfwespen aus der Unter

familie der Pteromalinen, in minderem Grade auch einige Bienen-

und Blattwespenarten ; jedoch is
t in diesen 3 Familien die Zellen

bildung der Flügel eine andere.

§. 2
. Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale der Gold

wespen gewährt die Zellenbildung der Vorderflügel , der Lcgeap-

parat des Weibchens und die Bildung des Hinterleibs.

1) An der Basis des Vorderflügels finden sich 4 Zellen
(Schulter- und Basalzellen), die erste sehr schmale amVorder-

>^
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rande (Randzelle), die vierte am Hinterrande (Analzelle);
die zweite heißt Medialzelle, die dritte Submedialzelle,
durch eine Querader in 2 Theile getheilt, deren äußere auch wohl
als zweite Diseoidalzelle betrachtet wird, z. B. von Herrich-Schäffer
im llomeucl»tor eulolnolugicu8. Ich nenne diese 2 Theile nach

Dahlbom : erste und zweite Submedialzelle. Die Rand- und Medial-

zelle sind immer geschlossen, die übrigen öfters am Ende offen.

Am Ende der Randzelle liegt am Vorderrande eine dunkle Stelle,

Rand mal (Stigma), und neben diesem eine Zelle an demselben
Rande, Radialzelle, häusig am Ende offen. Der Raum unter
halb des Stigma's und der Radialzelle , welchen bei anderen Hyme-

noptereu die Cubitalzellen ausfüllen, is
t bei den Goldwespen ganz

zellenlos, oder nur eine schwache Andeutung einer unvollständigen

Zelle vorhanden. Am Ende der Medialzelle findet sich im Innern
des Flügels eine Zelle, die Diseoidalzelle, aber öfters nur
durch farblose Aderstreifen angedeutet und nicht immer geschloffen.

Die Hinterflügel haben gar keine geschlossene Zelle.

2) Der Legeapparat des Weibchens besteht aus einer

vorstreckbaren gegliederten Röhre, deren Glieder sich wie die Glieder

eines Fernrohrs in einanderschieben, mit einem kurzen vorstreckbaren

Stachel am Ende. Diese Röhre is
t

so lang als der halbe oder

ganze Körper oder noch länger. Wenn man eine weibliche Gold

wespe mit der Nadel sticht, so schnellt si
e in der Regel diese Röhre

vor und fährt mit derselben schnell umher. Der Stich ihres

Stachels verursacht nur geringen Schmerz und keine Geschwulst,

weil er mit keiner Giftdrüse in Verbindung steht. Die in der

Röhre eingeschlossenen inneren Theile gleichen den Theilen des

Legeapparats der übrigen Hymenopteren.

3) Der Hinterleib besteht fast immer bei beiden Ge

schlechtern aus 3 Segmenten, nur bei 2 einheimischen Arten (zur
Gattung tüeMs gehörig), bei dem Männchen aus 5

,

dem Weibchen

aus 4
,

bei 1 südeuropäischen Art aus 3 (W.) — 4 (M.); jedoch

is
t bei 3 Segmenten das letzte oft durch eine mit einer Reihe

Grübchen versehene Querfalte in 2 Theile getheilt, so daß dann der

Hinterleib scheinbar 4gliedrig ist. Das Gndsegment hat meistens am
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Endrande Zähnchen oder einen Einschnitt. Unten is
t der Hinter

leib, mit Ausnahme der oben erwähnten 2 einheimischen Arten,

ausgehöhlt. In der Gefahr kugelt sich das Insekt zusammen, in

dem es den Hinterleib unter die Brust zurückkrümmt und Neiue und

Fühler an die Brust zurückschlägt. An der Basis hat er, wieder

mit Ausnahme der zwei obengenannten Arten, die Breite des Tho
rar, und is

t mit demselben durch ein äußerst kurzes und dünnes,

punktförmiges Stielchen verbunden, weßhalb er sich mit seiner ganzen

Breite an den Thorar legt.

§. 3
.

Der Kopf ist senkrecht, von der Breite des Thorar
oder breiter. Die Fühler sind bei beiden Geschlechtern 13gliedrig,
gebrochen, fadenförmig, nahe an der Mundöffnung und sehr nahe
bei einander eingelenkt; si

e

befinden sich immer in sehr schneller

zitternder Bewegung. Die Netz^ugen sind eiförmig, ganz; auf
der Stirn 3 Neben augen in einem Dreieck oder in einer Bogen-
linie. Der Kopfschild (Clypeus) is

t
meist sehr kurz, oft g

e

wölbt oder gekielt. Oberhalb der Fühler findet sich in dem Gesichte
eine vertiefte Stelle, Gesichts Höhlung (c»vil.as kacialis), in welche
sich in der Nuhe der Schaft der Fühler legt. Oberhalb derselben
vor den Nebenaugen is

t

oft ein erhöhter Rand quer über die

Stirne gezogen.

§.4. Die O b e r l i p p e ist klein, halbmondförmig oder lineal
und abgestutzt, meist verborgen. Die Oberkiefer sind kurz, 1-^3
zähnig. Die Unterkiefer sind kurz, mit einem inneren kurzen,
spitzen und einem äußeren, größeren, abgestumpften Fortsatze; eine

Ausnahme macht rücksichtlich des Baues der Unterkiefer die Gattung

?arn«pe8, wovon aber nur im südlichen Europa eine Art vorkommt.
Bei dieser Gattung sind die Fortsätze der Unterkiefer sehr lang,
dünn, zugespitzt, der Länge nach zusammengefaltet, die sehr ver

längerte Zunge umfassend und so eine Art Rüssel bildend, in der
Ruhe, wie bei den Bienen, zurückgeschlagen. Die Unterlippe

is
t

halbwalzenförmig, hornartig und endigt in eine kurze Zunge,
entweder kegelförmig oder am Ende ausgerandet. Die Taster
sind dünn und fadenförmig, die Kiefertaster meist ögliedrig, die

Lippentaster 2—3gliedrig und länger.
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§. 5. Der T h o r a r (Bru st rücken) is
t

fast eylindrisch

gewölbt, hinten abgestutzt, vornen, mit Aufnahme der zwei ein

heimische Arten enthaltenden Gattung l^!eM8, nicht verschmälert.
Der P r o t h o r a r (V o r d e r b r u st r ü ck e n) ist hinten fast gerade ab
gestutzt, neben bis an die Vorderfiügel verlängert, vornen meist so breit,

wie hinten, nur bei NeMs vornen verschmälert und 2gliedrig.
Der Mesothorar (Mittelbrustrücken) besteht aus 3 Theilen,
einem parallelogrammförmigen Mittelfeld und zwei Seitenfeldern,

von dem Mittelfeld durch zwei Längsfurchen getrennt. Auf den

Mesothorar folgt das Schild chen, zwischen den beiden Flügel-
paaren, gewölbt, hinten bogenförmig; dann das Hinterschildchen,

nach hinten dreieckig verschmälert, ebenfalls gewölbt, oder kegelförmig,

oder in eine schmälere, über den Thorar nach hinten hinausreichende
Spitze verlängert. Der Metathomlr (Hinterbrustrücken), von dem

Hinterschildchen durch eine tiefe Furche getrennt, hat an jeder Seite

eine zahnförmige spitze Vorragung.

§. <
i. Die Beine sind dünn, von mittelmäßiger Länge, zu

einem schnellen Laufe eingerichtet, die Tarsen 5gliedrig, die Krallen

einfach oder auf der unteren Seite mit 1 oder mehreren Zähnen,

dann oft gesägt oder kammförmig erscheinend. Die Flügel sind
ungefaltet und haben wenige Adern und Zelleü (s

.

§. 2). Deut

lich ausgeprägt im Vorderftügel sind nur höchstens: ».Längsadern:
Die 4 Längsadern an der Flügelbasis (B a sala d ern und zwar nach
Dahlbom: Rand- oder Costalader, Unterrand- oderPost-

e o st a l a d e r , M e d i a l a d e r , A n a l a d e r), an der Verbindungs
stelle der beiden ersten amVorderrand das Randmal (Stigma),
von diesem ausgehend die Ra dialad er, bogenförmig oder etwas
winklig, unter dieser die Cnbitalader, zwischen der Analader
und dem Außenrande die Diseoidalader; b

. Qu er adern:
zwischen der Posteostal- und Medialader die Quer-Mei>ialader,

zwischen der Medial- und Cnbitalader die Quer-Diseoidal-
ader, zwischen der Medial- und Analader die erste Quer- Sub-
medialader, zwischen der Medial- undDis<oidalader die zweite
Quer-Submedialader.

§. 7
.

Ueber den Hinterleib vrgl. §. 2
.

Unter den» End
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segment liegt noch ein sehr kleines, nicht metallisch gefärbtes dreieckiges

Glied, vorstreckbar, und unter demselben streckt sich bei den Weibchen
die gegliederte Legeröhre vor (s

.

§. 2). Nach Rambür soll auch
das Männchen eine solche Haben, mit den Genitalien am Ende.

Es heißt nämlich lli8t. n»t. <Ie8 M8ecte8 I»vmeuoptere8 p»r l^epe-
letier äe 8t. r^rßeau tom. IV. (von tt»indur) p»^. 2: liu «u?r»ut

le corp« äe8 clirv8iäe8, ou msme eu ex»miu»nt le dout äu venire

äe ce8 ill8ecte8 on voit Me I«8 »ulre8 8e^meul8 <le I'»bä«meu

8ont ru<limentkiire8 et lormeut par leur reunion une 8vite äe

luy»u «rtlcule Wi ie88emble uu peu, »iii8i ^u'ou l'» äit, »u tude
ü'une lunette. L'e8t »u dout äe cette e8pece äe luv»u c^ne 8out

8itu68 Ie8 uiF»ne8 ßenilaux üe8 inü!e8 et I» l»rieie äe I» lemeUe.

Der kurze Stachel des Weibchens kann zwar stechen, jedoch verur

sacht sein Stich wenig Schmerz und keine Geschwulst, weil die

Giftblase fehlt. Ich habe übrigens noch bei keinem Männchen
eine vorgestreckte Röhre gesehen; wohl aber bemerkt man leicht daö

vorstreckbare kleine Aftersegment.

§. 8
.

Das Männchen is
t

meist kürzer und schmäler, als

das Weibchen, zuweilen mehr oder weniger durch Färbung ausge

zeichnet und streckt keine gegliederte Röhre vor; nur bei der Gattung

Qepte« und ?»rnupe8 hat es 1 Hinterleibssegment mehr, als das

Weibchen.

§. 9
.

Der Körper is
t mit einer sehr harten Haut umgeben,

und diese mehr oder weniger, oft sehr dicht und grob, punktlrt.

Diese Punktirung und die übrigen Verhältnisse der Seulptur sind
bei der Bestimmung der Arten von besonderer Wichtigkeit. Die

Farbe is
t bei derselben Art oft sehr veränderlich, und es gibt in

dieser Hinsicht bei manchen Arten eine große Menge von Varietäten.

Die schönen metallischen Farben haben übrigens außer dem Rumpfe
nur noch Fühlerschaft und Glied 1 oder 1 — 2 der Geißel,
dann die Schenkel und meist auch die Schienen.

§. 10. Die Größe der einheimischen Goldwespen beträgt
von 1 bis zu 5 Linien (Rheinl. 'Deeimalmaß) ; jedoch is

t

dieselbe

bei der nämlichen Art äußerst veränderlich, so daß man Eremplare

«oss. «awrw. Iohlb. H. ll. »



18

findet, die sich um mehr, als das doppelte, in der Länge unter
scheiden, sowohl weibliche, als männliche.

§. 11. Man findet die Chrysiden vom Frühling bis in den
September, besonders aber im Iuli und August, in dem heißesten
Sonnenschein, in der Negel in Gesellschaft der Hymenopteren, in
deren Nestern si

e schmarotzen, an altem Holzwerke, z. B. Pfosten,
Planken, Fensterbekleidungen, alten Baumstämmen, alten Wänden

und Mauern, in Bohrlöchern an Holz und Wänden und auf
Blättern und Blumen, besonders Schirmpflanzen, z. B. Uer»cleum
8pouä>lium und Hnßeüc» 8yIve8tri8; sehr besucht von ihnen fand

ich eine blau blühende in Gärten eultivirte perennirende ^eutkmre»,

ähnlich mont»u». Sie laufen und fliegen sehr schnell, sind fast
immer in Bewegung, dabei äußerst scheu und mit einem sehr scharfen

Gesichte begabt, daher schwer zu fangen. Ihre Nahrung is
t

Blumensaft. An alten Baumstämmen und Pfosten fand ic
h

si
e in

Gesellschaft von Grabwespen aus den Gattungen ?sen, Nimes»,

(5»dr<>) Mel», Iryoox?Ion, ?emplireäon, ro^oums, von Bienen
aus den Gattungen Uen»<Ie8, ?ro«oM, Neßacliile, von Wespen
aus der Gattung OäMeru«.

§. 12. Sie haben, wie alle Hymenopteren, eine vollständige
Verwandlung. Ihre Eier legen si

e in die Nester der Grab-

und einsamen Faltenwespen, auch einsamer Bienen. Hier nähren

sich ihre weißen, fußlosen Larven entweder von den Larven der

Nesterbauerinn, oder von den Insekten und Larven, welche dieselbe
als Nahrung für ihre Brut eingetragen hat, wie es bekanntlich bei
den Grab- und einsamen Faltenwespen (Odyneriten und Eume-

niden) der Fall ist. In einigen Schriften findet sich die Angabe,
daß si

e

sich in den Zellen einsamer Bienen von dem daselbst b
e

findlichen, aus Blumenstanb und Honig bestehenden Larvenfutter

nährten. Von einigen Arten weiß man, daß si
e

ihre Eier in Blatt

wespenlarven legen. Es sind also Schmarotzer, wie die gesummte,

so überaus zahlreiche Familie der Schlupfwespen, die Mutillen,

einige Grab- und viele Gallwespen. Die Puppen gleichen den
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Käferpuppen, und liegen in dem Neste, worin die Larven gelebt

haben, entweder in einem Gespinnste oder blos. Ihre Verwandlung
is
t

nach Dahlbom eine einjährige.

Folgende Beobachtungen bewährter Entomologen mögen als

Belege des Gesagten dienen: cbr^siF ißuita legt ihre Gier in
die Nester des ?Iül»ntliu8 pictu8, der (Irrens ornat», des Näyneiiig
p»rietinu8, Antilope, mur»riU8, bil»8ci»tU8 und 8pinipe8 und der

Lumens coarct»t»; t?Iii^8i8 dicolor in die der 08mi» nißrl-
ventri8; t!br)'8i8 disentat» in die des l)äyneru8 8Mip«8,
L!iry8i8 viol»ce» in die des Näyneru8 rudicol»; Lliry8i8 »U8»
triac» in die der 08ml» pmieün» : t!br>8i8 cyane», odtU8i»
6eu8 und inlli^ote», so wie Neä^curum Minimum in die
Zellen, welche mehrere Hymenopteren in Brombeerzweigen anlegen,

z. B. Irypox^Ion NßUIU8, c!rabro l»piä»riu8, mehrere Odyneren
und Osmien, cynne» auch in die Nester von Llielo8t«m» 2ori8omne ;

(?bry8i8 d»rb»r» wurde beobachtet, wie si
e

ihre Eier in die

Nester vonl)8ml» lerruFinea und cuerule8ceu8 legten, welche sich in

leeren Schneckenhäusern finden; Herr Professor Kirschbaum zu
Wiesbaden erzog 3 Eremplare von cliry8i8 »er»t» aus Gespinnsten

in einem Schneckenhause derNelix nemor»li8; l^bry8i8 u eFle ct»

legt ihre Eier in die Nester von 0ü?nerU8 8pinip«8 und l)8wi»

dicorni8; t!br>8i8 pude8cen8 in Ostindien wurde beobachtet als

Parasit eines Pel«p»eu8 ; die Larve von 0m»Iu8 »uratu8 wurde
in einer Holzgalle gefunden, wo si

e von Blattläusen lebte, welche

ohne Zweifel eine Grabwespe nach dem Ausfliegen der Gallwespe

für ihre Brut in die Zelle getragen hatte; auch hat man si
e er«

halten aus Nestern des t!emouu8 unicolor in Brombeerstengeln, eben

daraus LI»mpU8 »eneu8; LInmr»u8 diäentulu8 legt die
Eier in die Nester von?8en c»iißin»8U8; Neä^clirum luciäulum,

in die von 08mia niFriveutrl8, mehrerer Hyläusarten, welche sich in

Erdlöchern befinden, und der Mauerbiene ((H»licoäom» murnri»);

N«IopyF» ov»t» in die aus Mörtel an Mauern verfertigten
Zellen der (^»licoäoinil murar!»; ?»rnove8 carne» in die

Nester von Lemdex r08tr»tll. In Blattwespenlarven z. B. in die

von lleiuatus Lro88ulari»e, welche auf Stachelbeeren leben, legen
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ihre Eier Nm»Iu8 »uratus, Ciepte« 8emi»ur»t» und
nitiäul». Nach Lepeletier kriecht die Larve der Chrysiden erst
aus, wenn die eigentliche Bewohnerin der Zelle schon den größten

Theil ihres Wachsthums erreicht hat. Sie legt sich auf deren

Rücken, greift si
e an und saugt si
e aus, aber auf eine Art, welche

si
e

nicht schnell todtet; erst, wenn die Chrysidenlarve in kurzer Zeit
fast ihr Wachsthum vollendet hat, stirbt ihr Opfer vollends. Sie
verfertigt sich kein Gespinnst für ihre Verwandlung, bleibt lange
im Zustand der Puppe. Das vollkommene Insekt erscheint meist

erst im folgenden Iahr.

§. 13. Schriften über die Familie der Chrysiden gibt es
nur wenige. 1) Das Hauptwerk ist: Diinlbom, N)meuupler«
Luroime», tom II. »ecellunt Xll t»I). lierol. 1854. Es enthält
eine ausführliche Beschreibung der dem Verfasser durch Autopsie

bekannt gewordenen europäischen und außereuropäischen Goldwespen

nebst Bestimmungstabellen. Von seinen Bestimmungen in früheren

Schriften (z
. B. KlonoßiAnlim LIir)8iäum 8neci»e. 1829 und Lxer»

cit»ii«ne8 dymenopteroloß!e»e. 1831) weicht Dahlbom in diesem

neuesten Werke nicht selten ab. Ferner handeln über diese Familie :

2) lepeletier lle 8t. I^r^e»n) Min, 8ur «nielyne8 uouv.
e8peee8 äe Niry8iäe8. (^nn. üu mu«. ü'lii8t. n»t. t. XI. 1806).

3 ) 8 ll u ck » r ä , «on. ol ßnti«ll ciu > 8iä. (1'ut. Hl»F.^ 1 ?.) 4 ) li I u F,

8ymboI. pliMc. 5,) >Ve8lu»el, ^iotice« 8ur l«8 lHrMäe8 lle Nel»

ßillue (Lullet, äe I'ac»ä. se8 8eienc. se Li uxelle8. 1839). 6)NiuII6,
Hl8t. n»t. <Ie8 in8ect. liymenupt. (tom. IV. der Werke von lepeletier ä.

8t. kniße»u) ?»iis 1846, (hier sind aber nur erotische Speeies be

schrieben). 7) A. Förster, Beschreibung neuer Arten aus der

Familie der Chrysiden nebst einer Bestimmungstabelle der ihm be

kannten Speeies der Gattung Chrysis. (Verhandl. des naturhist.
Vereins der preußischen Rheinlande. Iahrg. X. 1853. Heft 3

und 4 S. 304 ff.).

§. 14. Systematische Gintheilung der Chrysiden.

1
.

Nach Klug.

Zunächst trennt sich die Gattung Ciepte 8 besonders durch den
oben wie unten gewölbten Hinterleib. Unter den übrigen mit unten



21

eomavem Hinterleib zeichnet sich ?arnope8 außer den weit vor
streckbaren linienförmigen inneren Mnndtheilen durch ungleiche Zahl
der Hinterleibssegmente aus. Eine neue Gattung Hu<Ilraci»8

(auf eine neue Art vom Cap gegründet) schließt sich unmittelbar
an ?arnope«, mit der si

e im Verschwinden der Nnterrands- und

Diseoidalzelleu übereinstimmt, und durch die nicht verlängerten

Mundtheile, den nur aus 2 Segmenten zusammengesetzten Hinter
leib, sowie von allen übrigen Chrysiden durch die nicht metallische

Färbung des Körpers abweicht. Die Chrysiden mit 3 Hinter
leibssegmenten in beiden Geschlechtern theilen sich in
längliche und runde. Die ersten haben deutliche Nnterrands-
und Diseoidalzelleu und einfache Klauen. Hierher die Gattung

I. entoßll»55». mit sehr lang gestreckter, an der Spitze ausge-
randeter, ?) raclllori». ebenfalls mit verlängerter, aber an der
Spitze abgerundeter Zunge, beide Gattungen ebenfalls auf neue

Capische Arten gegründet. Dann folgen die bekannten Gattungen
K»c!lr<iei!s und 8t,i!bum, beide in den Mundtheilen kaum von
einander verschieden (Zunge verlängert, au der Spitze ansgerandet),

und l5Ilrysi« (Zunge kurz, kegelförmig), in allen ihren zahl

reichen, durch die Abweichungen im Flügelgeäder und in der Hinter-
leibsspitze zu bestimmenden Abtheiluugen an der kurzen kegelförmigen

Zunge kenntlich. Auch Lucl«'oei,5 zerfällt nach der Bewaffnung der

Hinterleibsspitze in einige Unterabtheilungen. Die k u g l i g e n Chry

siden haben (meistens) gespaltene Klauen und verschwindende Unter

rands- und Dioeoidalzellen, und so sehr si
e

sich durch diese Charak
tere sowohl als durch ihren Habitus von den übrigen absondern,

so wenig lassen sich äußere Merkmale für die beiden, nach dem

Baue des Mundes hier sehr scharf unterschiedenen Gattungen
LIniupn« und IIell)'s!l,rum zur Zeit aufstellen. Erstere stimmt
mit tHr>8ls in der kurzen kegelförmigen, letztere mit I5ucliroeu8 und

8li»mm in der verlängerten, an der Spitze ausgerandeten Zunge

überein. (Nach dem Jahresbericht über die wissenschaftlichen Leistungen

in der Entomologie während des Iahres 1839 von Er ich so n).
In Nassau kommen von diesen Gattungen nur <^lente8, (Hr^is,
Ll»mpus und llel1)clmim vor.
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2. Nach Dahlbom.

Dahlbom theilt die Familie der Chrysiden, von ihm Uvme-

noptei» clu-y8isikormi» genannt, in Unterfamilien, und die Unter

familien in Gattungen.

I. Tynoptische Uebersicht der Unterfamilien.
H. Unterkiefer und Unterlippe von mäßiger Länge; Zunge fast

kegelförmig; äußerer Fortsatz des Unterkiefers gerundet abgestutzt.

». Hinterleib oben und unten eonver; Prothorar vornen ei

förmig abgestumpft. I. c!eptiä»e.
b. Hinterleib oben eonver, unten flach, gerandet und nach dem

Tode wegen der zusammengeschrumpften und ausgetrockneten

Eingeweide meistens ausgehöhlt.

«. Klauen unten gesägt oder kammförmig. II. LI»mpiä»e.

/?
. Klauen unten einzähnig. III. Ueäycliriä»«.

?. Klauen unbewaffnet.

1
. Endrand des letzten Hinterleibssegments entweder

unbewaffnet oder wellenförmig oder 1—6 zähnig.
IV. ^Ilr)'8iäiäae.

2
.

Endrand des letzten Hinterleibssegments gesägt.
V. Lucliroeiä»e.

L. Unterkiefer und Unterlippe abweichend: Zunge und Fortsatz der

Unterkiefer sehr lang, vorgezogen in einen dünnen fadenförmigen

Rüssel, dem Rüssel der Bienen ähnlich, in der Ruhe unter die

Brust zurückgebogen. Endrand des letzten Hinterleibösegments

gesägt. VI. ?»rnopi<i»e.
Von diesen Unterfamilien finden sich in Nassau nur: Neu-

tiäae, NamM»e, Ueä^cliriä»« und Niry8iMae.

II. Synoptische Uebersicht der Gattungen.

I. cleptiäae.

4. Hinterleibssegmente fast gleich; Endrand des letzten Segments

nicht gezähnt. 1
. Ciepte 8 a«ii.

L. Segment 2 sehr groß, 1 mittelmäßig, die übrigen verkürzt; End-

rand des letzten Segments gezähnt. 2
. Ueterocoeli» /)aM.
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U. MmMae.
H. Segment 3 in der Mitte des Endrandes ausgeschnitten; Aus

schnitt frei und nie gerandet. 1. 0m»Iu8 ^ans.
8. Segment 3 in der Mitte des Endrandes abgestutzt - ausgerandet

(lrunc»to-em»rFin»tuiu); Ausrandung dreieckig oder halbkreisför
mig, frei oder gerandet und mehr oder weniger ausgefüllt durch
einen zusammenhängenden flachen Rand; Seitenrand vor der

Ausranduug jederseits ein bis zweibuchtig. 2. lilnmpus <8/,m.
c. Segment 3 am Ende ganz. 3. Nolop^ß» /)/bm.

III. Nes^cllrisile.

Bisher nur 1 Genus bekannt: Ileä^ebrum //ai^. (ex parte).

IV. cil^zillisae.
^. Hinterschildchen frei, d. h. unter dem Schildchen mit keinem

Theile verborgen.

». Endrand des Segments 3 wenig oder mäßig vorragend, und

sehr oft vom Segment selbst nicht verschieden. 1. cbry-
8l8 //. /^lbT'. //tli)'. p.

b. Endrand des Segments 3 sehr vorragend, durchsichtig häutig
oder lederartig. 2. 8piutli»ri8 ^/. p.

«. der ganze Basaltheil des Hinterschildchens unter dem Schildchen
verborgen und nur der Endtheil in Form einer starken gefurchten
Spitze vortretend. 3. 8tildum /?. p. //ai?'.

V. lucllrueiäae.

H. Endrand des Segments 3 durch sehr kleine, fast mikroseopische

Zähnchen gesägt; Mittelbrnstseiten an der Spitze unbewaffnet.
1. 8pinoli» /Mn«.

8. Endrand des Segments 3 mit deutlich sichtbaren ungleichen
Zähnen; Mittelbrustseiten jederseits 2 dornig. 2. Lucdroeu8

VI. ?arlioMae.
Bisher nur 1 Genus bekannt: ?»rn<ipe8 /ab?».
Von den Gattungen dieser Unterfamilien finden sich in Nassau

nur: Aeßte8, Nm»Iu8, Ll»mpii8, lloIovyF», Neä^clirulll, (!dr)'8i3.
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In Deutschland findet sich 8tilbum, Lucllroeu8, ?»mope8, in der
Türkei 8Moli»; von Ueteracoeli» und 8Mtbari8 gibt es keine
Arten in Europa.

Bemerkungen zu der Klug'schen und Dahlvom'schen
Gintheilung.

1) Nach Er ich so n geben die Klauen kein wesentliches
Unterscheidungsmerkmal ab. Bei LI»nipu8 (Klug) sind si

e nach

dessen Angabe nur bei der Mehrzahl gesägt, bei manchen Arten
nur an der Spitze; bei andern sind si

e entweder an der Spitze
oder in der Mitte deutlich gezahnt, zuweilen sind si

e
.

selbst ganz

einfach.

2 ) Bei einigen Arten des Genus llolop^» ^ö»l. findet- sich
an den Klauen ein größerer Zahn und hinter demselben 2 kleine,

kaum durch eine Loupe erkennbare. Neber die Beschaffenheit der

Zunge in diesen beiden Gattungen sagt Dahlbom nichts, obenso

wenig über die Zunge der Gattungen LI»MPU8 und NmiiIu8. Passender

scheint es mir, Neäyclirum und Nolop^ß» zu 1 Genus (Neä>cbrum)

zu verbinden.

3) Förster (am angeführten Orte) stellt 2 neue Genera
auf: 6brx8oßon» und Kotoxu8, erstere von dem Genus
(Hr?8i8, letztere von dem Genus Ll»mpu8 (nach Förster L!!»mou8)

abgezweigt; zu dem letzteren rechnet er auch llolopyF» /)/Km. und

l)m»lu8 />«N2. l^llry8<»ßou» unterscheidet sich von ^'llry8i8 durch
die sehr schmale Körperfonn und die weit offene Diseoidalzelle.
Sie is

t

gegründet auf eine von Tischbein- bei Herrstein entdeckte

Speeies. woto/us entspricht dem größten Theil des Dahlbom'schen
Genus LIaMPU8) namentlich der Abtheilung mit gerandetem Aus

schnitt des Endsegments. Seine Unterscheidungsmerkmale sind nach

Förster : 1 ) das Hinterleibssegment 3 ist an seiner schmalen Spitze
auf die Bauchseite herumgebogen, so daß der gewöhnliche Einschnitt,

welcher bei LII»innu8 mehr oder weniger deutlich und leicht von

'

oben gesehen und beobachtet werden kann, hier auf der Bauchseite
aufgesucht werden muß; 2) das Hinterschildchen is

t

meist so ver

längert und zugespitzt, daß seine Spitze sich über den Hinterbrust
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rücken gleichsam frei hinstreckt. 3 ) die Vorderschenkel sind gewöhnlich
an der Basis nach außen erweitert, gleichsam einen rechtwinkeligen

Vorsprung bildend.

3. Die hier zu Grunde gelegte Gintheilnng.

Die nassauischen Chrysiden theile ic
h in Genera im Wesent

lichen nach Dahlbom ein; nur gebrauche ic
h

statt 0m»Iu8 die Be

nennung lilknnpu8, weil (1maw8 auch eine Schlupfwespengattung

nach Nees bezeichnet, und statt LI»mp«8 die Förster'sche Benennung

Xotoxu8. Zur Bestimmung der Genera wird folgende Tabelle

ausreichen:

I. Hinterleib bei beiden Geschlechtern mit 3 Segmenten; Prothorar
und Basis des Hinterleibs -nicht verschmälert; Bauchseite mehr
oder weniger ausgehöhlt.

H. Segment 3 durch eine niit Grübchen versehene Querfalte in 2

Abschnitte getheilt, Endrand ganz oder gezahnt; Diseoidalzelle
deutlich, fast immer geschlossen; Radialzelle deutlich und g

e

schlossen oder (meist) nur am Ende offen; Krallen einfach.
I. t!t»ry8i8.

L. Segment 3 nicht in 2 Abschnitte getheilt, Endrand ganz oder

mit einem Ausschnitt; Diseoidalzelle undeutlich (die begränzenden

Adern sehr blaß oder gar nicht gefärbt), Radialzelle weit offen;

Krallen unten mit 1 oder mehreren Zähnen, oft gesägt oder

kammförmig.

». Krallen unten einzähnig ; die undeutliche Diseoidalzelle ganz

geschlossen; Endrand des Segments 3 ganz; Quermedial-

ader fast immer schwach einfach gebogen. ll. Uellycnruni.

b
. Krallen unten 3 oder mehrzähnig, oft gesägt oder kammförmig.

(die 2 hinteren Zähne zuweilen sehr klein).

«. Segment 3 am Endrande ganz; Diseoidalzelle g
e

schlossen; Quermedialader immer stark winkelig ge

brochen. III. IIoIonyF».

/3
.

Segment 3 am Endrande mit einem Ausschnitte in

der Mitte; Diseoidalzelle offen.
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««. Der Ausschnitt des Endsegments is
t frei, d
.

h
. nicht

durch einen flachen Rand zum Theil ausgefüllt;

das Hinterschildchen (wenigstens bei den einhei

mischen Arten) nie über den Methathorar hinaus
in einen Fortsatz verlängert. IV. Llampu8.

/?/?. Der Ausschnitt des Endsegments durch einen flachen,

in denselben vorspringenden Rand zum Theil oder

selten fast ganz ausgefüllt, und durch Umbiegung

der Endspitze des Hinterleibs nur von unten oder

hinten sichtbar; Hinterschildchen (wenigstens bei den

einheimischen Arten) in einen Fortsatz über den

Metathorar hinaus verlängert. V. IVoto2U8.

II. Hinterleib aus 4 (W.) bis 5 (M.) Segmenten; Prothorar
und Hinterleib an der Basis verschmälert; Bauchseite gewölbt.

VI. ciepte8.

—«Il»—
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Neschreißuny
der

in Nassau entdeckten Arten der Chrysiden.

Vorbemerkung.
Wlbg. bedeutet Weilburg,Wsbd.Wiesbaden, Momb. Mombach

jenseits des Rheins nicht weit vom Rheiuufer in Rheinhessen, Biebrich
gegenüber, 1^4 Stunde von Wiesbaden. Die Arten mit der ersten Bezeichnung

habe ic
h bei Weilburg, die mit den beiden andern hat Herr Professor Kirschbaum

in der Nahe der bezeichneten Orte gefangen. Wo nichts bemerkt ist, findet sich
die Art an allen diesen Orten.

I. Gattung, lüir^jz.
Ihre wesentlichen Unterscheidungsmerkmale sind folgende:

1 ) Beide Geschlechter haben 3 Hinterleibssegmente, das 3
.

is
t

durch einen mit einer Reihe Grübchen versehenen Quereindruck i
n

2 Abschnitte getheilt, der vordere (der Basaltheil) weit größer,
als das hintere (Analtheil); der Endrand mit 1—6 Zähnchen
versehen (bei nassauischen Arten nur mit 1—4), oder ungezahnt.

2
) Die Radial- und Diseoidalzellen sind deutlich von, wie die

übrigen, gefärbten Adern begrenzt; ebenso der äußere Theil der 3
.

Basal- oder Schulterzelle (die 2
.

Submedialzelle, s. §. 2 Einl.)
Die Diseoidalzelle ist, wenigstens bei den nassauischen Arten, ganz

geschlossen, die Radialzelle ebenfalls oder nur an der Spitze offen,

sehr selten weit offen. 3) Die Krallen sind einfach d
.

h
. auf der

^
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untern Seite ungezahnt. Die Zunge is
t

kurz kegelförnng, die

Oberkiefer an der Spitze 2— 3 zähnig. Der Hinterleib is
t länglich,

halbwalzenförmig, an der Basis von der Breite des Thorar. Die

Vorderbrust is
t vornen nicht verschmälert, gerade abgestutzt, dicht an

dem Kopfe anliegend.

^. Endrand de» Segment» 3 mit 4 Zähnen.
u. Thorax blau, grün oder violett, 'Hinterleib roth gold<
glänzend, oft mit grünlichem Schiller.

l. lHi)«i8 lFllilil //.

2>/2
— 5 Linien (Rhein. Deeimalm.) Thorax blau, blaugrün,

oder blau mit grün gemischt; Hinterleib oben roth, goldglänzend,

zuweilen grünlich schillernd, mehr oder weniger glänzend; zuweilen

is
t die Mitte dunkler, ins blaue oder schwärzliche fallend; Bauch

grün oder blaugrün, schwarz gesteckt, zuweilen goldgelb glänzend ;

Schenkel und Schienen blau oder blaugrün oder grün,
zuweilen goldgelb schillernd; Flügel bräunlich getrübt. Die

4 Zähne des Endsegments gerade, spitz, lang oder mittelmäßig,
dreieckig oder mehr oder weniger dornförmig verschmälert. Segm.

2 in der Mitte mit einem glatten Längokiele, selten auch Segm 1

oder 3
, wo er meistens ganz fehlt oder nur schwach an

gedeutet ist. Segm. 3 gewölbt, der Basaltheil ohne Gin
druck; der Seitenrand schief, fast gerade; die äußeren Zähne
sitzen am Ende des Hinterrandes. Der Hinterleib is

t von

kurzer, gedrungener Gestalt, fast gleich breit von der Basis bis zum
Ende. Die gemeinste Art, überall vorkommend, vom Frühjahr bis

in den Herbst. Man verwechsle si
e mit keiner der Arten ^V5 2—6,

achte dabei besondero auf die Gestalt des Segm. 3
,

welche bei

impre8L», 3r»cili8 und <inFn5ttiI.i eingedrückt ist; von vitripenuis

unterscheidet si
e die Farbe der Flügel, von »ui!i,l!8 die Farbe des

Bauches und der Schenkel und Schienen. Vergl. ferner hinten die

ähnlichen deutschen, aber nicht in Nassau vorkommenden Arten.

2
.

tlu'vsiz ,ltrlpf!lMl8 n. 8p.

Ganz mit ißiiil» übereinstimmend; nur die Flügel wasserhell»

Vielleicht nur Varietät von i^nitll.
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3. clir)«li8 anrlpez ^e«m.

4 L. (nach Dahlbom 2</2^4). Sehr ähnlich iFiii>», der

Hinterleib is
t etwas kürzer und breiter. An jedem Nebenauge

ein stark goldglänzender Flecken, und diese 3 Flecken durch eine

grüne goldglänzende Binde verbunden ; Prothorar grün goldglänzend
mit 2 röthlichgoldglänzenden Flecken; Mesothorar blau mit 3 hell

grünen goldglänzenden Flecken «Olügelschüppchen hell goldgrün;

Metathorar blau und grün; Schilochen hellgrün, stark goldglänzend,

besonders in der Mitte goldgelb; Hinterleib roth, grün schillernd,

der Glanz weit matter, als bei ißnit» ; Basis des Segm. 1 und

Endrand des Segm. 3 grünlich ; Bauch f e u er r o th, goldglänzend

schwarz gefleckt; Hüften, Schenkel und Schienen feuerroth.
Der Hinterleib sehr dicht, fast runzelig, punktirt. Segm. 3

im Basaltheil eingedrückt, die Zähne kürzer und breiter, als bei

jFnit». Wlbg. Sehr selten.

Die Zeichnung des Thorar variirt nach Dahlbom; Haupt

unterscheidungsmerkmal is
t die Farbe des Bauches und der Beine,

sowie die fast runzelige Punktirung.

t. clir)8l8 impr«88a u. 8P.

3—51/2 L
. Der ißuila sehr ähnlich, aber meistens merklich

größer, etwas gestreckter und glänzender; der Thorar meistens rein

goldglänzend grün, selten blau oder gemischt aus beiden Farben.

Der Haüptunterschied beruht auf der Gestalt des Segm. 3
.

Dieses

is
t

fast immer in der Mitte deutlich gekielt, und beiderseits
eingedrückt, vor der Grübchenreihe erhöht. Die 4 Zähne wie
bei ißnii», ebenfalls in Breite und Länge veränderlich. Vielleicht
nur Varietät von i^nil«, deren Endsegment nach Dahlbom moäice

«leere8«o convexum is
t und keinen deutlichen Mittelkiel hat. Man

findet aber Uebergänge. Sehr häusig. — Aehnlich gestaltet is
t

das Endsegment von m»eyu»!js /Mb., einer südeuropäischen Art;
aber diese is

t

merklich kleiner, nur 2^/2 Linien und zeichnet sich be

sonders durch einen schmalen Endrand des Segm. 3 aus. Wlbg.,
Wsb. (z. B. in Bohrlöchern in Holz und Lehmwänden.)

^
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5. tdi^zlz Fraclliz n. 8p.
3—4^ L. Der vorigen sehr ähnlich ; aber weit schmäler und

schlanker, der Hinterleib merklich länger, das Snd-
segment nach dem Ende hin mehr verschmälert; der

Glanz merklich bedeutender; die Punktirung des Hinterleibs feiner
und besonders gegen das Ende der Segmente 1 und 2 weitläuf-
tiger. Bauch, Hüften und Scheikel glänzen sehr schön goldgelb.

Thorar grün, blau und violett Flügel fast wassert) e llj
Radialzelle an dem Ende ziemlich weit offen. Basal-
theil des Segm. 3 in der Mitte erhöht und beiderseits
eingedrückt, vor der Grübchenreihe erhöht. Die 4 Zähne kurz,
breit, am Ende stumpf, besonders die mittleren, etwas kürzeren
und breiteren; die Ausrandung zwischen den 2 mittleren
fast gerade. Aehnlich l^bry8i8 comp»r»t» ^ep. und vernki/)H/b.

Wlbg. Sehr selten. Nur 2 weibliche Eremplare.

6. tlls)8i8 ilNßU8tu!a u. 8p. (vielleicht nur Varietät von impre88».)

21/2
—
3</2 L. Fast in Allem mit impre88» übereinstimmend,

aber in der Körpergestalt, der Seulptur und dem Glanze mehr mit
der vorigen. Auch sind die 4 Zähne kurz und breit, spitz
oder etwas abgerundet; die mittlere Ausrandung
ebenso stark bogenförmig, als die äußere, aber breiter.
Segm. 3 wie bei der vorigen. Die Flügel wenig getrübt; die

Radialzelle geschlossen oder wenig offen. Besonders durch die

schlanke Gestalt des Weibchens und Männchens von iinpie88» ver

schieden. Wlbg., Wsbd., Momb. nicht häusig. Mehrere Männchen
und Weibchen.

7. tluyzlz Krevlsentiltil n. 8p.

2^2 2. Kopf vornen blaugrün, oben dunkelblau; Fühler
braun, der Schaft blaugrün. Thorar dunkelblau, violett schillernd;

der Mesothorar violett; der Endrand des Prothorar blaugrün;

die Brust blaugrün. Die Beine blaugrün, die Tarsen schwarz ; die

Flügel etwas getrübt. Der Hinterleib dunkelroth, schön goldglänzend

grünlich schillernd; Bauch goldgrün, schwarz und feuerroth gefleckt.
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Der Körper is
t etwas schlank, der Hinterleib bis nahe zum Ende

von gleicher Breite. Segm 1 und 2 haben einen Mittelkiel, Se gm.
3 ist gewölbt, wie bei iFnit». Die Punktirung des Hinterleibs

is
t

nicht so dicht wie bei iMil», aus gröberen und feineren Punkten
bestehend, Segm. 2 vor dem Endrunde sehr fein und weitläuftig

punktirt, ebenso der Endrand des Segm. 3
. Der Seitenrand is
t

am Ende schief. Die Punktreihe besteht aus 14 runden Punkten,

die mittleren groß, die seitlichen klein, letztere dicht beisammen stehend.

Besonders charakteristisch sind die Zähne des Endrandes. Sie
sind sehr kurz, die mittleren breit dreieckig, die seit
lichen noch kürzer, abgerundet, wenig merklich, durch
sehr seichte Bogen von den mittleren getrennt. Wlbg.,
nur 1 Eremplar.
Anmerkung: Sehr ähnlich is

t »e8tiv» /)/i/H., aber die Gestalt des
Endsegments anders, die Gestalt der Zähne jedoch dieselbe. Vielleicht is

t

gegen»

wnrtige Art eine Varietät davon,

b
.

Thorax blau, violett oder grün, Hinterleib roth, an der
Basis oder am Ende blau, g»iin oder violett.

8
.

tbrzziz lnlFi^a //in. (das M. ist: Llir. 8t«näer» ^.)
3—51/2 L. Thorar wie bei ignil» ; Hinterleib roth, gold

glänzend, aber beim W. Segm. 1 blau oder grün oder
violett, beim M. außerdem noch ein großer so gefärbter,
am Ende goldgrün gerandeter, hinten bogenförmiger
Fleck auf Segm. 2

.

Häusig, überall.

9
. tliryziz marßimliz u. 8p.

Sehr ähnlich ^lir. »u»li8 <Hn«. (uou /^wie^.) 3— 4 L.

Sehr breit und gedrungen. Hinterleib so lang, oder etwas
kürzer, als Kopf und Thorar zusammen. Kopf vornen
blau, Gesichtsvertiefung und Scheitel violett, Kopfschild mit grünem
Goldglanze ; Gegend zwischen den Nebenaugen schwarz, neben jedem

der seitlichen ein glänzender hellblauer Fleck; Fühlerschaft violett.

Prothorar violett, blau gefleckt; Mesothorar violett, mitten schwarz,
oder schwarzbronzefarben, neben auch wohl blau gefleckt ; Schildchen
blau oder violett mit einem kleinen dreieckigen schwarzen Flecken an
der Basis; Hinterschildchen violett oder an der Basis schwärzlich;

^'



32

Metathorar und Brustseiten violett, blaugefleckt; Brust violett.,
Hüften, Schenkel und Schienen violett. Hinterleib roth,
goldglänzend, grün schillernd, Basis des Segm. 2 und 3 schwarzblau.
Segm. 3 hinter der Grübchenreihe (der Analtheil)
violett, in der Mitte grün oder blau gefleckt, der Rand schwarz.
Bauch violett, blau und schwarz gefleckt, schwarz schillernd,
mitten ein feuerrother Kiel, der Rand grün. Die 4 Zähne kurz
und breit, spitz oder am Ende abgerundet; die Ausrandungm

dazwischen bogenförmig; der Seitenrand des Segm. 3 bogenförmig,

zweibuchtig, mit einer vorspringenden Ecke zwischen den beide«

Buchten, doch sowohl die Buchten, als die Ecken veränderlich in

der Größe. Segm. 3 gewölbt, ohne Eindruck, gekielt oder ungekielt;
die Grübchen groß, quer viereckig, zuweilen theilweise zusammen

fließend. l^lir>8i8 im»Ii8 8oin. unterscheidet sich durch den längeren

Hinterleib, welcher länger ist, als Kopf nnd Thorar zusammen,
den blauen oder blau und grünen Thorar, und die gerade Ausran
dung zwischen den Mittelzähne,!, hat aber gleiche Färbung des

Hinterleibs. Wlbg. Sehr selten.

i». kl>ij8i8 umatil n. 8p.

Nahe stehend lülr. c^annp^^» />H/ö. und «oleiuliäUl» ^o««'.

Nur 1 Eremplar. 3 L. Körper ziemlich schlank. Kopf
vornen blau, Kopsschild grün, Scheitel schwarz; Thorar violett, Meso-

thorar am Innenrande der Seitenfelder und das Echildchen blau;

der Prothorar blau schillernd, vornen mit einem grünblauen Flecken;

Hinterleib länger, als Kopf und Thorar zusammen, roth, gold-

glänzend, Segm. 3 violett, vor der Grübchenreihe in der Mitte
mit einem grünblauen Flecken, der Endrand blau schillernd; Segm.

1 und 2 grün schillernd, Segm. 2 an der Basis schwarz. Hinter
leib ziemlich dicht und grob punktirt, Segm. 2 mit
einem feinen, glatten Mittelkiele; Segm. 3 vor dem Ente
des Basaltheils etwas eingedrückt. Brust, Hüften und Schenkel
blaugrün, Schienen dunkler grün, Tarsen braun; Bauch grün,

goldglänzend, Segm. 3 schwärzlich blau. Die 4 Zähne spitz,

dreieckig, die seitlichen kürzer und breiter, die inneren einander näher,
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als die äußeren. Seitenrand des Segm. 3 schief, fast gerade;
nur etwa 8 sehr große, breite, unregelmäßige Grübchen,
theils mehr rundlich, theils mehr viereckig, theilweise zusammenfließend.
Flügel nach dem Ende schwach getrübt, Radialzelle geschlossen.

Nahe stehen eyanopy^a /)ü/b. und 8plenäläul» /ioni/ aber bei
der ersteren is

t der Thorar violett und grün, die Grübchen kreis
förmig, der Körper gedrungen; bei der letzteren is

t der Thorar
blau, oder grün, oder blau und grün, der Hinterleib fein punktirt,
Segm. 2 ohne Mittelkiel. - Sehr selten; nur 1 Eremplar von
Momb. (Blößen des Kieferwaldes).

c. Thorax roth, mit grün oder blau.

N. ldrf8i8 biseulHt», //in. (äinM»t» t)/w. das M. ist : viriäul» //in.)
3—4 L. Kopf vornen grün oder blau, oft schön goldglänzend,

der Kopfschild feuerroth goldglänzend; Thorar roth, mehr oder
weniger glänzend, oder glanzlos, Brustseiten und Metathorar
blau oder grün; zuweilen auf Pro- und Mesothorar grüne
goldglänzende Flecken. Hinterleibssegment 1 und 2 roth, oft grün

schillernd, Segm. 1 an der Basis grün oder blau, Segm.

3 grün oder blau oder violett, oder aus diesen Farben gemischt.
Die 4 Zähne sehr kurz, besonders die 2 mittleren;
diese sind bogenförmig gerundet und erscheinen kaum als
Zähne, die seitlichen spitz, dreieckig (daher der Name biäeu»

t»l»)' Das Endsegment gewölbt, nicht eingedrückt. Bauch blau

oder grün, schwarz gefleckt, oft auch mit rothen goldglänzenden

Flecken. Beine grün, Torsen braun, Flügel stark getrübt. Bei dem

Männchen is
t Kopf, Unterseite, Metathorar, Brustseiten, Segm. 3

grün goldglänzend ; die Fühlergeißel entweder oben braun, unten

braungelb oder ganz braungelb. Wlbg. Selten.

12. kw?8i8 8U«ciurta //in.

3 L. und kleiner. Kopf grün oder blau, Kopfschild grün.

Prothorar grün oder blau, vornen mit einer meist
unterbrochenen grünen oder röthlichen goldglänzenden

Mss. natu«», Iahrb. H. XI. 3



34

Binde;Mesothorar roth oder grünlich goldgl an zend,
selten in der Mitte bronzefarbig oder grün schillernd; Schild chen,
'Hinterschildchen, Metathorar grün oder blau, letzterer
höckerig gewölbt. Hinterleib roth, goldglänzend, oft grün schil-
Ilernd, besonders der Endrand des Segm. 1 ; Basis des Segm. 2
und 3 schwarz, der Analtheil des Segm. 3 schwarz, nach
Dahlbom auch grün, oder braun, oder purpurn, oder kupferrot!) ;

'Segm. 2 und 3 sehr fein gekielt, der Kiel gleichfarbig mit der

Grundfarbe, oder grün oder schwarz; 'oft is
t er jedoch nnr an ber

Basis der Segmente vorhanden, oder ganz verloschen, besonders

auf Segm. 3
;

letzteres gewölbt, imBasalfeld ohne Eindruck. Die

4 Zähne etwas stumpf, die mittleren länger, t»ie seit
lichen oft sehr kurz, oft auch alle 4 so kurz und stumpf,

daß der Endrand nur noch sanft wellenförmig gebogen
erscheint. Auch der Seitenrand des Segm. 3 variirt in seiner
Gestalt: oft hat er unter der Mitte eine Ecke und nach dieser eine

Ausrandung; beide verschwinden aber auch mehr oder weniger.

Bauch grün oder roth goldglänzend, schwarz gefleckt, oder schwarz
oder grün mit feuerrothen Flecken. Beine grün oder roth, Tarsen

heller oder dunkler braun oder selbst weißlich, Flügel etwas getrübt,

Basis und Endrand hell. Man verwechsle diese Art nicht mit
l)vl. 8uccwctu!», welche schon durch den einzähnigen Endrand,
des Segm. 3 verschieden ist. Ziemlich selten bei Momb. (Blößen
des Kieferwaldes).

a
.

Thorax und Hinterleib blau oder violett mit grünen
Zeichnungen.

l3. tllrMü nitillulil ^aö^. (lHr?8l8 ^8 6H?V«i. purpurn t» /^«^.
co«'uIiii,8 //«i?'. H/?in. uou F'ab?'.)

4 L. Kopf vornen bläulich grün mit blauen Flecken, Scheitel
violett, hinter jedem der oberen Nebenaugen ein hell grünblauer

glänzender Fleck; von letzterer Farbe is
t

auch die Gegend um die

Augen. Thorar violett, Prothorar bläulich schillernd, Mesothorar
in der Mitte des Mittelfeldes und auf den Seitenfeldern mit einem
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grünen goldglänzenden Flecken; ein solcher auch vornen auf dem

Schildchen; Hinterschildchen blau; Brustseiten grün; die violette

Färbung glanzlos, die grüne und blaue schön glänzend. Hinter
leibsrücken violett, blau und grün; die Basis des Segm.
1 und 2 dunkel violett, die Mitte mehr blau, das Ende grün, die
violette Basis fast glanzlos, der grüne und blaue Theil sehr schön
glänzend ; Segm. 3 schillert aus dem violetten ins blaue und grüne
und is

t

glänzend. Bauch blaugrün, glänzend, schwarz gefleckt.
Beine blaugrün, glänzend, Tarsen schwarz, Flügel stark getrübt.
Der Hinterleib mit einem feinen Mittelkiele; Gnd-
segment gewölbt, im Vasaltheil ohne Eindruck; die
Grübchen länglich viereckig,etwas unregelmäßig, groß,
zum Theil zusammenfließend; die 4 Zähne dreieckig, spitz,
die mittleren länger und schmäler. Seitenrand des Segm. 3 schief,

fast gerade, nach Dahlbom kommt er auch gebogen und winkelig

vor. Die Punktirung des Segm. 1 is
t

sehr grob, des Segm. 2

weit feiner, besonders nach dem Ende hin, wo si
e

sehr weitläuftig

ist, und mit kleinen Pünktchen untermischt; am feinsten is
t

si
e auf

Segm. 3
.

Nach Dahlbom variirt die Farbe auf folgende Art:
Kopfschild entweder ganz blau oder grün, auf der Mitte bisweilen

violett oder purpurrot!). Thorar oben tief blau, die Ränder des

Prothorar oft grün, oder grünblau; Mittel- und Hinterthorar
dunkelblau oder die Punkte blau, die Zwischenräume grünlich; die

Seiten ebenso, oder ganz grün, wie die Brust; bisweilen fallen die

Fugen des Mesothorar und die Mittelfurche des Prothorar ins

purpurrothe. Hinterleibsrücken tief blau oder fast violett, Segm.

1 und 2 neben und hinten hellblau oder grün. Der Kiel auf
Segm. 2 deutlich, oder mehr oder weniger undeutlich. Die Grüb

chen theils rund, theils quer länglich. Wlbg. (Weilthal). Sehr

selten. Ich besitze nur ein einziges Eremplar, dessen Beschreibung

ic
h oben geliefert habe.

Zu dieser Speeies gehört nach Dahlbom auch diel! lir. pur»
purllt» /^ab^. Die Beschreibung derselben is

t

nach FaVrieius

(8Mem» ?iex»torum 18N4): virilli«, nitiä», Lbäuiuiue l38cÜ5

auoyue yuaäriu'eutÄto nurpurei8. L»nut viriäe. luorax vliiäis,
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lineolis in meäio triliu? od8cure nuipm»8cen!lliu8. ^bäumen vlriäe

la8<:Ü8 äu»dn8 purpUr»8cenliliu8. ^nU8 <^unl!n!le!i<atu8, ilillem pur-

pmeu8. ?eäe8 viiiäe8.

N. Endrand de« Segment« 3 mit 3 Fahnen.

1—2'/z L. Grün oder blaugrün oder blau oder
violett, mit grünen Zeichnungen, oder die Färbung
ist aus diesen Farben zusammengesetzt. Das Hinter-
schildchen nicht kegelförmig. Die 3 Zähne des Segm. 3
kurz, spitz, der Seitenrand winkelig; die Zähne finden sich aber

auch mehr oder weniger stumpf, besonders die seitlichen und der

Seitenrand nicht winkelig; die seitlichen Zähne zuweilen kaum

merklich,' und nach Dahlbom kommt auch eine Varietät mit nur

einem kleinen Mittelzähnchen vor(cbr. clialydeat». H^ue,). Ziemlich
häufig. Ueberall.

c. Endrand de« Segment« 3 mit nur 1 Zahn in der Mitte.

15. lüli^ziz succinct»!a <H?in.

3 L. Kopf vornen grün, goldglänzend, nach oben mehr blau ;

Kopfschild in der Mitte bronzefarbig, oben roth goldglänzend; die

Gesichtsvertiefung durch Glanz und Glätte ausgezeichnet; Stirne

fast schwarz, vor dem mittleren Nebenauge und neben jedem seit

lichen ein grüner Fleck; Augenrand grün; Scheitel nach dem Thorar

zu blau. Prothorar vornen roth mit grünlichem Schiller,
hinten blau, in der Mitte grün; Mesothorar roth,
grün schillernd oder in der Mitte fast grün; Schild chen grün,
goldgelb glänzend, eigentlich die Punkte grün, die Zwischenräume
goldgelb oder röthlich goldgelb; Hinterschildchen blau, ebenso
der Metathorar, oder blaugrün; Brust grün. Hinterleib
roth, schön goldglänzend, grün schillernd, Segm. 3 hinter der
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Grübchenreihe schwarz oder braun. Segm 2 und 3 ge
kielt. Der Gndrand des Segm. 3 hat in der Mitte ein
kurzes, stumpfes Zähnchen, jederseits desselben is

t er schief.

Bauch schwarz, roth und grün gefleckt, Beine grün oder roth, gold

glänzend, Tarsen bei meinen Eremplaren schwärzlich, nach Dahlbom
gelbbraun (te8t»eeu-lu8ci). Von der ähnlichen succmctil schon durch
die Zahl der Zähne des Endsegm. verschieden, da succinct» deren

drei hat. Wlbg. Sehr selten.

D. Endrand de« Segment« 3 unzezahnt »nd ohne Au«r«ndung.

16. tllr)8i8 kerittil /)ü/b.

4 L. An Farbe der l^dr. ißnit» ähnlich, aber sehr wenig
glänzend. Der Kopfschild zeichnet sich durch seine
Länge aus, weßhalb die Fühler merklich weiter vom Unterrande
des Kopfes entfernt sind, als bei den übrigen Arten. Oberhalb
der Gesichtsvertiefung kein Kiel. Schaft und die 2 ersten
Geißelglieder grün, nach Dahlbom die 3 ersten, jedoch finden si

e

sich auch schwarz. Kopf und Thorar dunkelgrün oder
blaugrün, mit blauen Flecken. Hinterschildchen kegel
förmig höckerig. Hinterleib länger, als Kopf und Thorar
zusammen, roth, oft grün schillernd, sehr dicht led er artig
runzelig punktirt oder fast körnig. Segm. 1 is

t am

gröbsten punktirt, und hier stehen feine Punkte zwischen gröberen ;

die feinste Punktirung hat Segm. 3
. Die Punkte fließen zu

Runzeln in einander. Der Hinterleib is
t glanzlos, nur der Gnd

rand von Segm. 1 und 2
,

besonders der von 2 etwas glänzend,

weil hier die Punkte weitläuftiger sind und nicht i
n einander fließen.

Alle Segmente mit einem feinen Mittelkiel. Endsegment ohne

Zähne und ohne Ausrandung am Endrande, sehr groß,
fast so lang, als das zweite, nach hinten sehr verschmälert,
der Gndrand schmal bogenförmig. Der Basaltheil
sehr groß, der Analtheil sehr klein. Der Basaltheil
springt mit seinem Ende nicht über die Grnbchenreihe vor; diese

^
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liegt etwas vertieft, und der Analtheil des Segments nur wenig

tiefer, als der Basaltheil. Die vielen Grübchen sehr seicht,
schmal, linienförmig, nicht in einer Quervertiefung liegend.
Bauch feuerroth, goldgelb schillernd, schwarz gefleckt, mitten
gekielt. Schenkel und Schienen grün, Tarsen schwärzlich, nach

Dahlbom braun. Flügel etwas getrübt; die Radialzelle
fast ganz geschlossen, oder an der Spitze offen. Selten.

Wlbg. und Hadamar, wo Herr Prof. Kirschbaum 3 Gremplare
aus Gespinnsten in einem Gehäuse der llelix nemor»Ii8 zog. Von
der folgenden leicht durch die Gestalt des Endsegments zu unterscheiden.

l7. L»r?8l8 lllteßrella /Mb. l,;in. llurop, <Mr. neFlect» HAucck. ;
tbr. inteßr» /^. Var. minor; LI»r. iiu8tri»<:» /)^/b. mnn.
<Hry8. und exerc. d^m. aber nicht lHr. »ustii»ca /'ab?'.,

welche die (Hr. »u8triaca /)^/ö. liM. Luron. ist, ebenso
wenig lülir. »U8tri»c» ^ett.)

3 L. auch etwas großer oder kleiner. Kopf vornen grün,

Kopfschild schön goldgelbglänzend; Scheitel blau; ein sehr feiner
Stirnkiel. Thorar blau und grün, von letzterer Farbe
der Prothorar oder doch dessen größerer vorderer Theil, an der

Basis 2 goldglänzende Flecken; grün auch das Schildchen
größtenteils, vornen oft goldglänzend, die Flügelschüppchen , die

Mittelbrustseiten, zuweilen das Hinterschildchen ; Mesothorar und

Scheitel kommen auch violett vor. Prothorar mit einem Grübchen
in der Mitte und 2 lnuenförmigen quer laufenden Vertiefungen

vor dem Hinterrande. Hinterschildchen ziemlich stark eonvcr
vortretend, aber nicht kegelförmig zugespitzt. Hinterleib so lang

als Kopf und Thorar zusammen, fast breiter, als der Thorar,

nach hinten wenig verschmälert, roth, oft grün schillernd,
die Basis der Segmente oft schwarz, Endrand des Segm. 3 schwarz.

Hinterleibsrücken sehr dicht fein runzelig punktirt, wenig
glänzend, Segm. 1 und 2 außerdem mit größeren Punkten
weitläuftig besetzt; auf Segm. 3 is
t die Punktirung fast

gleich, auf 1 am gröbsten, auf 3 am feinsten. Segm. 2 mit einem
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feinen Mittelkiel oder her SM eines solchen. Segm. 3 ohne
Zähne und ohne Ausraydung, sehr, kurz, am Ende
wenig verschmälert, fast halbkreisförmig; der Basaltheil
viel, größer, als der Analtheil, mit einem nach hinten vor
springenden Endrande. Die Grübchen tief, zahlreich,
rundlich, der Analtheil bedeutend tiefer, als der Basaltheil.
Bauch roth, schwarz gefleckt, zuweilen grün schillernd. Fühlerschaft,
Glied 1 und auch zuweilen Glied 2 der Geißel grün; Schenkel
und Schienen grün, Tarsen braun oder braunroth oder braungelb;
Flügel etwas getrübt; Radialzelle weit offen. Von der
vorigen durch die Gestalt des Hinterschildchens und des Endsegm.

leicht zu unterscheiden. Die lüir. »U8tri^cll F'ab. hat einen
glänzenden, punktirten, nicht runzeligen Hinterleib und einen fast

geraden Endrand, des Segm. 3. Wlbg., Wsbd. (Schiersteiner
Weg). Selten.

18. tbr?8i8 llerMilri ^e«»l. (nitiäul» t?e^m. nicht F'abl'.)

2 L. Nebst lüir. clausa die kleinste einheimische Speeies des

Genus Cdry5i8. Kopf vornen grün, Kopfschild schön goldglänzend,

Scheitel blau mit 3 grünen goldglänzenden Flecken, Gesichtsver

tiefung jederseits dicht mit silberweiß glänzenden Haaren
besetzt, fein runzelig punktirt; Fühlerschaft und die 3 ersten

Geißelglieder grünglänzend. Prothorar vornen roth, grünlich-
goldglänzend, hinten blau, vornen netzförmig punktirt,
hinten runzelig, feiner punktirt; Mesothorar roth, grünlich-
goldglänzend; Schildchen vornen roth mit grünem
Goldglanze, hinten grün; Hinterschildchen und Meta-
thorar blau. Hinterleib so lang, als Kopf und Thorar zusammen,
etwas schmäler, als derThorar roth, glänzend, dicht ziemlich
grob punktirt mit feineren Punkten in den Zwischen
räumen; Segm. 1 in der Mitte und hinten grün,
sonst grün schillernd, an der Basis mit einem breiten dreieckigen

schwarz bronzefarbigen Eindruck; Segm. 2 und 3 neben und hinten

^
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grün schillernd, die Basis schwärzlich; Analfeld des Segm. 3
grünlich bronzefarben. Segm. 2 mit einem schwachen Kiele;
Segm. 3 sehr groß, ohngefähr so groß, als Segm. 2,
nach hinten verschmälert, bogenförmig, ohne Zähne und
ohne Ausrandung; der Basaltheil springt nicht mit dem Rande
nach hinten über die .Grübchenreihe vor. Der Analtheil sehr kurz,

wenig tiefer, als der Basaltheil, dieser gewölbt, ohne Eindruck
und ohne Kiel; Grübchen ziemlich groß und tief, rundlich, die
2 mittelsten am größten, bei meinem Eremplar etwa 10, nach

Dahlbom nur 7. Bauch grün, roth goldglänzend schillernd, schwarz
gefleckt. Beine weiß behaart, grün, Tarsen braun. Flügel
hell, Radialzelle fast geschloffen. Dahlboms Beschreibung weicht

von der hier nach meinem einzigen Eremplare entworfenen etwas

ab, indem er den Mesothorar grün kupferfarben, das Schildchen
grün goldfarben angibt. Sehr ähnlich is

t die in Nassau noch nicht
entdeckte ctu'y8i8 c»uäeu8, welche sich besonders durch die feine

runzelige Punkttrung des Hinterleibs unterscheidet. Wlbg. Sehr
selten.

Nestimmungstabclle
der

in M«ssau entdeckten Arten de» Venus tüir^8l«.

I. Thorar blau, grün oder violett, oder die Färbung aus diesen
Farben zusammengesetzt (zuweilen hin und wieder goldglnnzende

Flecken).

H. Hinterleib roth, oft grün schillernd.
». Gndrand des Segm. 3 mit 4 Zähnen.
»». Schenkel und Schienen nebst Bauch grün, oft goldglänzend.

«. Segment 3 ohne Eindruck und meistens ohne deutlichen
Mittelkiel auf dem Basaltheil.
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««. Alle Zähne dreieckig, oder dornartig zugespitzt.
««». Flügel getrübt, i^nit» //in. ^V5 1.
L/?/?. Flügel glashell. vitripenni8 n. 8p. ^>Z 2.
/?/?. Die seitlichen Zähne abgerundet, sehr kurz, die mitt

leren breit dreieckig, kurz, breviäentat» n. 8p.
^? 7.

/?
.

Segm. 3 auf dem Basaltheil mit einem Mittelkiel, auf
beiden Seiten desselben ein Eindruck.

««. Körper gedrungen; Endzähne stark und spitz, im-
Pre88» n. 8P. ^F 4

.

/?/?. Körper schlank; Zähne kurz.

1
.

Endzähne stumpf; der Zwischenraum zwischen den

2 mittleren fast gerade. ßr»c!Ii8 n. 8p, ^>Z 5.

2
.

Endzähne spitz; alle Zwischenräume gleich bogen

förmig. » n^u 8 tu In n. 8P. ^Z 6
.

bb. Schenkel und Schienen, wie der Baueb, roth, goldglänzend ;

Punktirung des sehr breiten kurzen Hinterleibs sehr dicht,
fast runzelig. aurip68 f^ez»l. .HZ 3

.

d
. Endrand des Segm. 3 ungezahnt.

«. Basaltheil des Segm. 3 am Ende mit vorspringendem
Rande; Endsegment klein, fast halbkreisförmig; Grübchen
tief; Radialzelle weit offen. inte^reH». /)HO. ^«17.

/?
.

Basaltheil des Segm. 3 ohne Rand am Ende vor der
Grübchenreihe; Endsegment groß, sehr von der Form eines

Halbkreises abweichend; Radialzelle an der Spitze offen;

Grübchen sehr seicht oder fast verschwindend. Hinter-
schildchen kegelförmig vortretend, nerntn /)H/b. ^Z 16.

L. Hinterleib roth, aber Segm. 1 oder auch noch ein Theil des
Segm. 2

,

oder Segm. 3 ganz, oder nur der Analtheil des
Segm. 3 blau, grün oder violett; Hinterleib chähnig.
». Segm. 1 blau oder grün oder violett, kulgiäa /.in. kem.
^ 8
.
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b. Segm. 1 und ein großer Fleck vornen auf Segm. 2 blau
oder grün oder violett. lulßiäa /.in. Ma8.

e. Segm. 3 violett, orn»t2 u. sp. ^>s 1l>.
ü. Nur der Analtheil des Segm. 3 violett. iu»rFlU»Ii8 n. «^.
^ 9.

(?
.

Hinterleib gleichfarbig mit dem Thorar.
». Endrand 4zähnig. 4^". nitiäull» /Äö^. ^>Z 13.

b
.

Endrand 3zähnig, die Seitenzähne oft kaum merklich. 1— 21/^".
cy»ne» /Hl. ^Z 14.
II. Thorar roth, mit blau oder grün oder violett.

H. Hinterleib 4zähnig.

». Pro- und Mesothorar nebst Schildchen und Hinterschildchen
roth; Hinterleib roth, Basis des Segm. 1 grün oder blau,

Segm. 3 grün oder blau oder violett; die 2 mittleren Zähne

sehr kurz, rundlich, oft wenig merklich, die seitlichen deutlich,

spitz, diäentat» /.in. ^5 11.

b
.

Prothorar, Schildchen, Hinterschildchen und Metathorar blau

oder grün oder violett; Hinterleib roth, Analtheil des Segm.

3 schwarz oder grün oder braun oder dunkelroth; die seitlichen

oder alle Zähne sehr kurz, oft wenig merklich. 8uccin«t»
//m. ^ 12.

L. Hinterleib einzähnig, das Zähnchen in der Mitte des Endrandes,

«ber oft wenig merklich; Hinterleib roth, Analtheil des Segm.

3 schwarz oder braun. 8uceiuctul» H?in. ^>Z '15.

(?
.

Hinterleib ungezahnt, am Eude bogenförmig abgerundet, roth,

Segm. 1 grün bunt, Analtheil des Segm. 3 grünlich. 2"^.

llerm»ri. f^e«m. ^Z 18.

II. Gattung. IIe«l7«Ilrum.

Der dreigliedrige Hinterleib is
t rundlich, Segment 3 nicht

getheilt, ohne Grübchenreihe und ohne Zähne, auch ohne Aus

schnitt in der Mitte des Endrandes. Die Hinterleibsbasis ist,
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wie die Basis des Thorar nicht verschmälert. Die Diseoidal- und
2. Submedialzelle (s.. Einleitung §.2) sind nur durch blasse,
kaum wahrnehmbare Adern, angedeutet, jedoch ganz geschlossen,

jenseits der Diseoidalzelle finden sich noch 3 divergirende, ebenfalls

nur schwach angedeutete Adern; die Radialzelle is
t nur an ihrer

Basis deutlich begrenzt, daher sehr weit offen; die Quermedialader

(s. Einleitung §. 6
)

ist, mit Ausnahme einer einzigen Art (Ueäy>
elirum lerviöuin), einfach gebogen, nicht winkelig gebrochen. Die

Fußkrallen haben auf der unteren Seite 1 Zahn. In dem
rundlichen Hinterleib, dem ungetheilten Segment 3

,

der undeut

lichen Diseoidal- und 2
.

Submedialzelle und der unvollständi

gen Radialzelle stimmt lleäzekrum mit IlulopyF», L!»mnii8 und

Aotoxu« übereiu, mit UoI«i,)M auch noch in dem nicht ausge

schnittenen Endrande des Hinterleibs, sowie in der ganz geschlossenen,

wiewohl nur angedeuteten Diseoidal- und 2
.

Submedialzelle.- Sie

unterscheidet sich aber von lioI«pyF»: 1) durch den einzigen deut

lichen Zahn der Fußkrallen, während Uol»v?F» hier mindestens 3

Zähne hat; 2
)

durch die fast immer einfach gebogene Quer-Medial-

ader, welche bei llol«p)'F» immer stark winkelig gebrochen ist; von

LIaMPU8 und IVotoxu8: 1) durch den einzigen deutlichen Zahn der
Fußkrallen, während diese 2 Gattungen hier mehrere Zähnchen

haben, so daß die Krallen sägezähnig oder kammförmig erscheinen;

2) durch die geschlossene Diseoidal- und 2
.

Submedialzelle, welche

bei den anderen 2 Gattungen noch schwächer angedeutet und un

vollständig sind; 3) durch den ganzen Endrand des Segm. 3
,

welche bei jenen 2 Gattungen in der Mitte einen Einschnitt hat.
In Nassau sind nur folgende 4 Arten bekannt:

ll>. IIe6)cl!rUM lucisuliim /)H/ö. (Das W. ist: ciir^w luciäul»
F'ai^. Neihcln'Uln luciäulum //t?i^. nebst aräen8 /^«i^., das M. ist:

^tiry8i8 regi» ^«ö^. Ileä^clu-um re^ium //«i?'.)

></ 2 bis 4 L
.

Thorar beim M. grün, oder blaugrün, selten
blau, oder aus beiden Farben gemischt; beim W. Pro- und Meso-
thorar roth, der Vorderrand an den Ecken und Seiten oft grün
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oder blau; Kopf blau und grün; Hinterleib schön roth goldglänzend,

Bauch glänzend schwarz ; Schenkel und Schienen grünblau. Flügel
von der Mitte an stark getrübt. Der Thorar is

t netzförmig grob
punktirt, der Hinterleib dicht punktirt, neben grober und dichter.
Seine Gestalt is

t breit, rundlich, mit breit abgerundetem
ganzen Gndrande, vor demselben ein Quereindruck.
Die Quer-Medialader einfach schwach gebogen, nicht
winkelig gebrochen. Nach Dahlbom is

t bei einer Varietät
nur der Prothorar roth. — - Zwei von Herrn Prof. Kirschbaum
gefangene Eremplare zeichnen sich durch Größe und Farbe aus,

so daß si
e

fast einer anderen Art anzugehören scheinen. Wahrend
die gewöhnliche Größe 2— 2</2 L

.

ist, sind diese 4 L
.

lang. Bei
dem einen is

t der Pro- und Mesothorar roth mit grünem Schiller,
der Vorderrand des ersteren an den Ecken blau; Kopf, Schildchen,

Hinterschildchen, Metathorar, Brustseiten und Brust, Schenkel und

Schienen blau; bei dein anderen is
t der Kopf vornen schön blau-

violett, glänzend, in der Mitte grün, Scheitel schmutzig kupferrot!),

fast glanzlos, der Augenkreis, ein Querstreifen nach dem Gesichte
hin, 3 Flecken vor dem Thorar und ein Flecken an jedem Neben

auge grün, goldglänzend. Prothorar kupferroth, der Vorderrand

grün, hinter demselben ein grüner Fleck in goldglänzendem Felde,
Endrand grün; Mittelfeld des Mesothorar mit 2 kupferrothen,

durch Grün getrennten Flecken, hinten violett; Seitenfelder des

Mesothorar grün, vornen blaß kupferroth; Schildchen in der Mitte

grün, goldglänzend, sonst violett; Hinterschildchen , Metathorar,

Brustseiten und Brust violett, ins blaue fallend, Seiten des Schildchens
und Mittelbrustseiten grün gefleckt. Hinterleib dunkel kupferroth,

schön goldglänzend, Segm. 1 heller, grünlich schillernd. Sonst

stimmen beide Eremplare, namentlich in der Eeulptur des ganzen

Körpers und in der Gestalt des Hinterleibs mit den Eremplaren

von gewöhnlicher Größe und Farbe überein.
—
Diese Art is

t

sehr

ähnlich llolop>ßll Fei!<?ro5a, «MuM» und >»r!a, sowohl in Gestalt,
als Farbe, aber diese 3 haben eine stark winkelig gebrochene Quer

medialader und an den: Endrande des Hinterleibs keinen Querein

druck. Auch lleäyclu-um lerviäum is
t

ähnlich; aber Pro- und
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Mesothorar haben eine ganz andere Seulptur, nämlich zerstreute
Punkte, mit glatten Zwischenräumen, und die Quermedialader is

t

ebenfalls stark winkelig gebogen. Ziemlich häufig. Wlbg., Wsbd.,

(hinter dem Turnplatz), Momb. (Blößen des Kieferwaldes; hier
die große Varietät).

2N. ll«s>cllrUl» s«lvisi»n /''ab^. (nach öüiö.) (lled. clialconolum

/<«?'«i.) (LIuysi8 kervid» /^aÜ/'., nicht lle<I>clirum lerviäum «Muck.

//e^., welche die lieä. rutilan« /)^/ö. ist). (li!»inpU8 leivillu8 ^?.

is
t Ilel!yetir. minutum //«/». /)H/b.)

2V2 L
.

Kopfschild fast schwarz, Gesichtsvertiefung schön blau,

quer gestreift, sehr glänzend, Scheitel dunkel kupferrot!)
mit grünlichemSchiller, stark glänzend; zwischen den

2 oberen Nebenaugen eine vertiefte Linie; derScheitel
unregelmäßig zerstreut grob punktirt mit sehr feinen
Pünktchen in den Zwischenräumen, welche sonst sehr
glatt sind; Pro- und Mesothorar sehr glänzend, von
derselben Farbe und Seulptur; das Schildchen ebenso
gefärbt, vornen in der Mitte desselben eine ganz glatte
Stelle, nach hinten grobe Punkte, nicht netzförmig
zusammenfließend; die Punkte grün gefärbt; Hinterschildchen
und Metathorar blau, regelmäßig grob netzförmig -punktirt; Brust

seiten blau mit grünen goldglänzenden Flecken. Hinterleib schmäler

und länglicher, als bei luciäulum, von der Farbe des Pro- und
Mesothorar, prächtig glänzend, Basis der Segmente schwarz';

ziemlich dicht punktirt, die Punkte nicht sehr grob, größer und

kleiner; Segm. 3 vor dem Endrande nicht eingedrückt; der ganze

Gndrand nicht so breit gerundet, wie bei der vorigen Art. Bauch
glänzend schwarz, Schenkel schön grün, Schienen schön dunkel-

kupferroth schillernd, Torfen schwarz. Flügel stark getrübt, an der

Basis heller; die Quermedialader stark winkelig ein
wärts gebogen, fast einen rechten Winkel bildend.
— Dahlbom hat noch folgende Varietät: Kopf, Prothorar und
Hinterleib goldgrün: Mesothorar kupferrot!) goldglänzend, das
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Mittelfeld an der Basis grün; das Schildchen violett purpurn. —

Diese Speeies macht, wie auch Dahlbom bemerkt, den Uebergang

zu IIoI«i))8n, besonders wegen der Gestalt der Quermedialader. —
Selten, Momb. (Blößen des Kieferwaldes).

21. Leäfclu'nm «oriaceum />^/b.

1^/4 L. Kopf vornen blau, Kopfschild und Stirne grün,

glänzend, Scheitel schmutzig kupferrot!), glanzlos, ebenso
Pro- und Mesothorar nebst Schildchen; der vertiefte
Vorderrand des Prothorar grün, Schildchen hinten grün; Hinter-

schildchen und Metathorar blau; Brustseiten blau und grün. Pro-
und Mesothorar fein gerunzelt, ersterer mit zerstreuten
runden, seichten, ziemlich großen Punkten; Schildchen
grober punktirt gerunzelt; Hinterschildchen nnd Metathorar sehr
grob netzartig punktirt. Hinterleib kupferrot!), mehr oder weniger,

besonders an den Rändern und Seiten der Segmente und auf dem

Endsegment grün schillernd; breit rundlich; das Endsegment sehr

kurz, mit breit gerundetem, ganzem Endrande ohne Quereindruck

davor. Der Hinterleib sehr fein und dicht punktirt.
Bauch glänzend schwarz, Schenkel dunkelgrün, Schienen röthlich

glänzend, Tarsen braunroth. Flügel getrübt, die Quermedialader

einfach oder kaum winkelig gebogen. Wlbg., Wsbd. (hinter dem

Turnplatze.) Momb. (Blößen des Kieferwaldes). Sehr selten.
Gin Eremplar von Wsbd. weicht in Farbe und Seulptur

etwas ab. Der Scheitel vor den Nebenaugen grün gefleckt, zwischen

denselben schwärzlich; Thorar neben grün schillernd; Schildchen
grün, mit gelbem Goldglanze; Hinterschildchen, Metathorar und

Brustseiten grün; Hinterleib stark grün schillernd. Die Seulptur
des Thorar is

t grober, die runden Punkte stehen dichter, sind tiefer

und auch über den Mesothorar verbreitet.

22. Ile^zcllNliu r08«nm ^lc>««'. (ciu-^w rula Z'-. Clir;'8i8 Ko-
8»e /)HO. mou. Ldr)'8i<I.)

2 L. Kopf und Thorar grünblau oder blau oder violett,
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oder die Färbung a»s diesen Farben zusammengesetzt, dicht, fast netz

förmig punktirt. Hinterleib breit geruudet, eiförmig, rosenroth,

zwar glänzend, aber ohne Goldglanz, dicht fein punk
tirt. Momb. (Damm, Anfangs Sept.)

Vestimmunnstabelle
der

nassouischen Arten des Venu« Hell; clirum.

H. Der ganze Thorar grob netzförmig punktirt.
». Hinterleib dunkelroth, mit Goldglanz; Thorar grün oder blau

oder voruen roth, hinten grün oder blau. lucilliilum
/)^/b. ^VZ 19.

I». Hinterleib rosenroth, ohne Goldglanz, jedoch glänzend; Thorar
grün oder blau oder violett oder aus diesen Farben gemischt.

ro 8 eu in /ia,«i. ^' 22.
N. Pro- und Mesothorar nicht netzförmig punktirt.
». Pro- und Mesothorar fein gerunzelt, ersterer (selten beide)
mit runden zerstreuten Punkten; Scheitel, Pro- und Meso

thorar nebst Schildchen schmutzig kupferroth, glanzlos. 1'/?^
1^4 L. cori»ceum /)/,/b. ^ 21.

b. Pro- und Mesothorar mit zerstreuten Punkten und sehr fe
i

nen Pünktchen auf den glatten Zwischenräumen; Scheitel,

Pro- und Mesothorar nebst Schildchen schön dunkelkupferroth,
sehr glänzend. 2—3 L

. lerviäum /ab. ^« 20.

III. Gattung. Ilol0l»)ßa ^üib.

Diese von Dahlbom aufgestellte Gattung unterscheidet sich

äußerlich von der Gattung Neä>«:brum fast gar nicht; nur die
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winkelig gebogene Quermedialader gibt ein äußeres Unterscheidungs
merkmal von liedscllrUm, mit Ausnahme des Ue«l>cluum lervi<lum,

wo si
e

ebenfalls so gestaltet ist. Sonst gleicht diese Gattung rück-

fichtlich der Flügelzellen und der Gestalt des Hinterleibs ganz der

Gattung Ueä^clirum. Dahlbom nimmt als Unterscheidungsmerkmal

die Zahl der Zähne auf der unteren Seite der Fußkrallen an;
Neäyclu-uin hat nämlich nur 1

, UoloMg» mindestens 3 Zähne.
Ueber die Gestalt der Zunge sagt Dahlbom nichts, und ic

h

habe

dieselbe nicht bei allen Arten der vorigen und dieser Gattung ver

gleichen können. Klug rechnet die ihm bekannten Arten der Gattung

NoIop^F», sowie llellyctuum l'erviÄum zu KI»mi)U8. Nach Klug

aber hat Ilell^cnnim eine verlängerte ausgerandete, KI«inpu8 eine

kurze, kegelförmige Zunge. Von den 2 folgenden Gattungen unter

scheidet sich llo!op>Fa durch den Mangel eines Ausschnitts im End

runde des Hinterleibs.

Die am weitesten verbreitete Speeies dieser Gattung is
t

nach

Dahlbom dessen Uolopy^» ov»t». Diese is
t

zwar den drei

folgenden Arten äußerst ähnlich in der Farbung; allein bei keiner

derselben kann ic
h die Seulptur des Hinterleibs erkennen, welche

ov»t» nach Dahlbom besitzt. Er sagt davon: «Iiäominis «iorsum
conleNim 8udtiliter punelulatuiu (gedrängt sehr fein punktirt);

eine solche Punktirung findet sich aber bei keiner dieser 3 Arten.

23. IInIoi»>Fa 8pleusisil n. 8p.

2^2 L
' Weit glänzender, als die folgenden Arten.

Kopf grün, zwischen den Fühlern violett, wie der hintere Theil des

Scheitels; der übrige Theil des Scheitels und der Augenkreis

schillern ins violette; Kopf grob runzelig, fast netzförmig punktirt;

Kopfschild glatt, sehr glänzend; Gesichtsvertiefung quer gestreift;

Scheitel hinten feiner, nicht runzelig punktirt, zwischen
größeren Punkten kleinere; zwischen den 2 oberen Nebenaugen
eine vertiefte Querlinie. Thorar schön lebhaft grün, sehr
glänzend, Prothorar heller und glänzender, das Mittelfeld des

Mesothorar violett, Schildchen und Hinterschildchen neben und am
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Ende violett schillernd; Prothorar unregelmäßig punktirt,
nicht sehr dicht, feine Pünktchen in den Zwischenräumen
gröberer Punkte, die Zwischenräume sehr glatt; Meso-
thorar gröber und fast netzförmig punktirt, Schildchen,
Hinterschildchen und Metathorar sehr grob regelmäßig
netzförmig. Hinterleibsrucken sehr schön dunkelroth, goldglänzend,
Segm. 1 grün schillernd, besonders neben und hinten. Hinterleib
ziemlich fein, aber nicht dicht punktirt, in den Seiten und
auf dem Endsegment dichter, die Punkte aus gröberen und feineren
bestehend; Segm. 2 ohne Mittelkiel, aber an der Basis in
-der Mitte eine glatte Längslinie; Segm. 3 so lang, als Segm. 2,

am Ende halbkreisförmig abgerundet. Bauch glänzend

schwarz. Schenkel dunkelgrün, Schienen heller, Tarsen braun.

Flügel bräunlich getrübt von drr Basis an, aber
gegen den Endrand hell. Quermedialader stark
winkelig gebogen, fast rechtwinkelig. An den Fußkrallen 2
größere und dahinten 1 kleinerer Zahn. Von Nolopy^a Feuerog»

durch die Seulptur, die Farbe des Kopfes und Thorar, den Mangel

des Kiels auf Segm. 2 und die Farbe der Flügel verschieden ; 'von

Neä^cbrum luciäulum durch die Gestalt der Quermedtalader. Wlbg.

Sehr selten.

24. lloltMßil, ßelleroz«, (M»mpu8 Feuero8U8) F^si.

2«/2^3 L. Der vorigen äußerst ähnlich, weniger glänzend.

Männchen und Weibchen gleich gefärbt. Kopf vornen blau oder

grünblau, Scheitel violett, Seulptur, wie bei 8pIeuälaa. Thorar
blau oder blaugrün mit violett gemischt; besonders is

t

violett das Mittelfeld des Mesothorar, zuweilen auch mehr oder

weniger die Seitenfelder und das Schildchen nebst Hinterschildchen;

auch Prothorar zuweilen vornen violett, zuweilen grün gefleckt; bei

schiefer Betrachtung schillert auch die blaue Farbe ins violette; die

Basis des Mittelfeldes schwarz. Pro- und Mesothorar
grober und dichter punktirt, als bei 8plenüiäa; Meso-

thorar netzartig; Schildchen, Hinterschildchen und Metathorw sehr

Mss. nowm. Jahrb. H. II. U
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grob regelmäßig netzartig; die schwarz gefärbte Basis des
Mittelfeldes sehr fein punktirt. Hinterleibsrücken dunkel-
roth, goldglänzend, länger, als bei splenäiä», das Endsegment nicht

so breit abgerundet. Die Punktirung des Hinterleibs
grober und dichter, als bei 8Plenäilla, ebenfalls feinere
Punkte zwischen gröberen; besonders dicht sitzen die Punkte in den

Seiten und hier sind si
e an Größe sehr verschieden; weniger dicht

in der Mitte des Segm. 1 und 2
,

aber amEndrande des letzteren

sehr dicht; auf Segm. 3 dichter und gröber, besonders am Endrande ;

auf Segm. 2 in der Mitte ein feiner glatter Längskiel.
Bauch glänzend schwarz, Schenkel und Schienen grün, Tarsen

schwarz, die Krallen 4zähnig. Flügel braun getrübt, an der

Basis hell, jenseits der Diseoidalzelle eine helle Stelle, aber der
Gndrand wieder braun getrübt; die Quermedialader
stark winkelig. Nicht zu verwechseln mit NolopyFll 8pleuäiäa
und llcäyetlrum luciäulum. (Vgl. deren Beschreibungen am Ende.)
Wsbd., (hinter dem Turnplatz.) Momb., (Blößen des Kiefer-
waldes). Selten.

25. llaI»i>)ßa varia n. «p.

2</z 8
.

Vielleicht nur Varietät der vorigen, derselben fast
in Allem gleichend; aber Pro- und Mesothorar schön roth,
goldglänzend mit grünlichem Schiller; der vertiefte Vorderrand
des Prothorar, dessen Seitenränder und ein Flecken in der Mitte
des Hinterrandes hellgrün, ebenso das Ende des Mesothorar, seine

Basis schwarz. Ein weibliches Eremplar von Wsbd. Nicht zu

verwechseln mit lleci^clu-um lueiäulum tem., verschieden durch die

Seulptur des Prothorar und die Gestalt der Quermedialadcr ; von
lleä. leiviäum verschieden durch die Farbe und Seulptur des

Schildchens, sowie durch die deutlich dreizähnigen Krallen. Momb.

(Blößen des Kieferwaldes).

26. llolop)ßil pM«lHti88ilNa /Mb. (eilampu8 cdr>80notU8 F^si.)

2—2'/, L. Der ganze Körper schön goldglänzend. Kopf
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vorn violett, oben grün, aber in grün und blau variirend, auch
grün mit rothem oder gelbem Goldglanze; Seulptur des Kopfes
wie bei den vorigen Arten. Pro- und Mesothorar nebst
Schild chen grün, mehr oder weniger mit rothem oder gelbem

Goldglanze ; Hinterschildchen und Metathorar violett, oft mehr oder

weniger blau oder blaugrün; Brustseiten blau oder blaugrün oder

violett; Basis des Mittelfeldes des Mesothorar schwarz,
glanzlos. Prothorar mit größeren und viel kleineren Punkten
ziemlich dicht besetzt; die Punkte des Mesothorar gröber, ebenfalls

an Größe sehr verschieden, nicht netzartig; die schwarze Stelle
des Mesothorar fein punktirt; Schildchen, Hinterschildchen,
Metathorar wie bei den vorigen Arten. Hinterleib oben roth, stark
grün schillernd, oft die Basis der Segmente grün, oder blau und

grün, oder schwarz, blau und grün, dieEndränder schwarz, Segm.

2 zuweilen mit grünen Flecken; zuweilen der ganze Hinterleib grün

mit schönem Goldglanze. Segm. 3 am Ende breit abgerundet;

Segm. 2 nicht gekielt; die Punktirung des Hinterleibs
ist sehr dicht, die Punkte an Größe nicht sehr verschieden, von

mittelmäßiger Größe, in den Seiten dichter und mischen sich, wie

auf Segm. 3 nach dem Ende hin, mit gröberen. Bauch glänzend

schwarz. Schenkel und Schienen grün oder blau, zuweilen mit rech

lichem Goldglanze, Tarsen schwarzbraun, unten heller (nach Dahl-
bom: <Äi8i8 s»IteN »pice biunneo - te8t»ce!«). Die Krallen
haben nur 1 großen und dahinten 2 sehr kleineZähne,

welche leicht übersehen werden können. (Dahlbom bemerkt hiervon

nichts). Flügel bräunlich, an der Basis hell; Quer
media l a d e r w i u k e l i g. Ich verglich 24 Eremplare von Momb.

(Blößen des Kieferwaldes). Dahlbom erhielt seine pimct»tisslm»

von Rhodus, Förster seinen ebrysollotu8 aus Ungarn; indessen

stimmen jene Eremplare so sehr mit diesen beiden Arten überein,

daß si
e

ohne Zweifel dazu gehören.
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Neftimmungstabelle
der

nassauischen Arten de« Venu« Nolop78».

^. Wgel von der Basis bis über die Mitte braun getrübt, nach
dem Ende hin hell; Thorar hellgrün, Hinterleib dunkelroth.

8pIeuäiÄll n. 8p. ^>Z 23.

V. Flügel an der Basis hell, sonst braun getrübt.
». Segm. 2 mit einem feinen Mittelkiele.

«. Thorar blau oder blaugrün mit violett; Hinterleib dunkel

roth. Feuero8» /^»?'«i. ^Z 24.

/?
. Pro- und Mesothorar roth, die übrigen Theile des Thorar

blau und violett; Hinterleib dunkelroth. varia u. 8p.^Z25.

b
.

Segm. 2 ohne Mittelkiel; Hinterleib sehr dicht punktirt;

Pro- und Mesothorar nebst Schildchen grün, goldglänzent»,
die übrigen Theile des Thorar blau oder blaugrün oder violett;

Hinterleib roth mit grünem Schiller, zuweilen grün, oft an
der Basis der Segmente grün, auch sonst stellenweise, oder
an der Basis schwarz, blau und grün, Endränder schwarz.

I»uuct»ti88iM» /Mb. ^>Z 26.

IV. Gattung. LIampU8 H/uF et ^«m. ex parte (0m»lu8 /)ä/ö.
et LI»mpu8 /Mb. 8ect. I.)

Wie schon oben bemerkt, habe ic
h den Dahlbomschen und

Panzerschen Namen 0m»lu8 in Ll»invu8 umgeändert, weil
Iurine und Nees schon eine Gattung ans der Familie der Ichneu
monen (zur Unterabtheilung der Dryinen gehörig) so benannt



53

haben. Ich rechne nun zu dieser Gattung : 1) 0m»Iu8 /Mö. /'s.;
2) diejenigen Arten von L!»inpu8 /HO. bei welchen der Aus
schnitt in der Mitte des Endrandes des Hinterleibs nicht theilweise
durch einen Rand ausgefüllt, sondern ganz offen ist; diese Arten

machen die sect. I. des Genus LI»mpu8 /)H/b. aus; nur den LI.
»mdißuu8 /Mb., welchen Dahlbom zu dieser- Abtheilung rechnet,

ziehe ic
h wegen des, wenn auch schmalen Randes in jenem Aus

schnitte, zu der folgenden Gattung llotoxus /3?vi.
Von den beiden vorigen Gattungen unterscheidet sich gegen

wärtige durch die noch schwächer angedeutete und offene Diseoidal-
und zweite Submedialzelle, besonders aber durch den Ausschnitt in
der Mitte des Endrandes des Segm. 3, von der folgenden Gattung
aber durch den Mangel eines Randes innerhalb dieses Ausschnitts.
Die Fußkrallen haben unten mehrere Zähnchen und erscheinen als

gesägt oder kammförmig; die Zunge is
t

kurz, kegelförmig. Das

Hinterschildchen is
t

halbkugelig oder kegelförmig, bei keiner nassau

ischen Art in einen schmäleren über den Metathorar hinten hinaus
reichenden Fortsatz verlängert. Der Hinterleib is

t
oben hoch g
e

wölbt, bei beiden Geschlechtern dreigliedrig, das Endsegment nicht
getheilt und ohne Grübchenreihe, nach dem Ende sehr verschmälert,

nie bogenförmig abgerundet. Bei den Männchen is
t das Ende

breiter und der Einschnitt oft sehr klein. Am zweckmäßigsten würde

man mit Wesmael diese und die folgende Gattung zusammenziehen,

da die Unterscheidungsmerkmale in einander übergehen. Man ver
gleiche z. B. LI»miiu8 bisentulu8 und Aotoxu8 »wbißuu8. Dahl-
boms Unterscheidungsmerkmale seiner Gattungen l)w»Iu8 und LI»m>

pu8 sind zum Theil sehr schwankend. So heißt es S. 15 von
Omälusi abäommi8 Omentum äor8»Ie tertnim in centr« iu»l>
Fmi8 8pic»!i8 exci8uiu; von LI»mpu8 aber: »dä«miui8 8LF»
meutuin l>or8»Ie terlium in centr» in»rßilli8 »i»ic»Ii8 truuc»to>

em»rßin»tum. Ferner heißt es von 0inalu8 8ect. I. S. 26:
»»däoinim8 8egineulum äor8»Ie tertiuin in eeutio MaiFiui8 »picali8

äl8tilleti88ille et 8udtri»nFu!»riler exci8nm vel emilrßin»tum«,
und von Nm»Iu8 8eet II. S. 33: »bäumwi8 3eFinentum äor»
L2le tertium in ceutro w»rLiiü8 »pic»lig leuiter em»rßillatum.
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Allein das truuc»to-em»rFln»tum is
t von em»r^watum oft ebenso

schwer, als das emarFiu»tum von exci«uiu zu unterscheiden.

27. llaMM5 allliltuz 1^e«m. (0m»Iu8 kiur»tU8 /)^^b. liM. Lurop.
Ldry8i8 »ur»t» Z^'n.)

Eine in Größe und Farbe, zum Theil auch in Seulptur

sehr veränderliche Art. Die mir durch Autopsie bekannten Eremplare

sind 1V2^"3 L. lang (Dahlbom sagt 1— l^/z L.) Unter den

nassauischen Arten finden sich folgende Farbenverschiedenheiten:

1) Kopf vornen grün oder blau oder blaugrün, Scheitel
hinten violett; Thorar violett mit hellblauen oder blaugrünen Zeich

nungen, oft blau schillernd (wegen des blauen Grundes der Punkte),

zuweilen hin und wieder schwarz z. B. an der Basis des Meso
thorar oder auf dem Hinterschildchen. Scheitel, Prothorar und

Vordertheil des Mesothorar sehr schön glänzend, der hintere Theil
des Mesothorar, das Schildchen und Hinterschildchen weniger, das

Hinterschildchen zuweilen ganz glanzlos. Hinterleibsrücken dunkelroth,

schon goldglänzend, zuweilen Endrand des Segm. 2 oder Basis
des Segm. 3 schwarz; Bauch grün, schwarz gefleckt, goldgelb

glänzend. Die gewöhnlichste Farbe, bei den meisten größeren

Gremplaren.

2) Kopf und Thorar blaugrün, Scheitel, Pro- und Meso
thorar violett gefleckt; Mittelfeld des Mesothorar an der Basis
schwarz, Hinterschildchen ebenso, Hinterleibsrücken und Bauch, wie

bei 1
.

Größere Eremplare.

3
) Kopf dunkelgrün, Scheitel dunkelviolett; Thorar in der

Mitte dunkelviolett, hellblau schillernd und gefleckt, neben dunkel

grün; Hinterschildchen schwarz. Hinterleib dunkelroth, Segm. 1

und 2 in der Mitte schwarz, Segm. 3 an der Basis mit einem
kleinen schwarzen Fleckchen. Von mittlerer Größe.
4) Thorar lebhaft violett und dunkelgrün; Hinterleib dunkel

roth, Segm. 1 und 2 und Basis des Segm. 3 in der Mitte schwarz.
Kleine Eremplare.
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5) Thorax dunkelgrün, Pro- und Mefothorax mit violett,
Hinterschildchen schwarz Hinterleib rstl), Segm. t und 2 in der
Mitte schwarz. Kleine Eremplare.

6) Kopf grün, unten goldgelb, Scheitel fast schwarz, ebenso
Pro- und Mesothorar, wenig glänzend; Prothorar vornen hellblau
gefleckt, neben hellblau und grün», die groben Punkte des Pro- und

Mefothorar mit hellblauem Grunde; Schildchen und Hinterschildchen
fast schwarz mit bläulichem Grunde der Punkte ; Metathorar und

Brustfeiten dunkelgrün. Hinterleib dunkelroth, Segm. 1 in der

Mitte des Gndrandes wenig schwarz, neben grün gefleckt ; Segm. 2

mitten schwarz, ebenso Basis des Segm. 3. Bauch roch gold

glänzend. Gin größeres Eremplar.
7 ) Kopf vornen grün, Gesichtsvertiefung/ Stirn« und Scheitel

violett; Thorar violett, blau schillernd (wegen des blauen Grundes

der gröberen Punkte). Hinterleib bronzegrün mit gelblichem Gold-

glanze. Segm. 2. mitten schwarz, Bauch dunkelgrün. Kleine

Exemplare.

Seulptur. Kopf vornen sehr dicht grob punktirt, wenig
glänzend, aber Kopfschild und Gesichtsvertiefung glatt, sehr glänzend;

Gegend um die Nebenaugen und hinter denselben glatt mit wenigen

Pünktchen, sehr glänzend, ebenso der Scheitel, aber hinten und neben

mit zerstreuten gröberen, seichten Punkten. Der Prothorar
NNr vornen und neben grob punktirt, hinten mit
einer großen halbkreisförmigen, fast glatten, sparsam
und zerstreut mit feinen seichten Punkten besetzten
Stelle. Mefothorar vornen fast glatt, nur weitläuftig
und seicht punktirt, neben am Rande mit dichteren, gröberen und

tieferen Punkten, hinten nebst dem Schildchen grob und

tief punktirt; auf dem Schildchen vornen eine kleine,
glatte, punktlose Stelle, sonst ist seine Pnnktirung
fast netzförmig. Hinterschildchen und Metathorar sehr grob

regelmäßig netzförmig punktirt. Der Prothorar is
t hinten, der

Mesothorar vornen durch Glanz ausgezeichnet. Hinterleib fein,

ziemlich zerstreut punktirt, das Gndsegment und die Seiten
dichter und gröber. Hinterleib kurz, breit, sehr gewölbt, Endseg
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ment ohngefähr so lang, als Segm. 2, dreieckig ver
schmälert, am Ende ein dreieckiger Einschnitt mit
stumpf dreieckigen Seitenlappen, der Seitenrand seicht ein
buchtig. Das Hinterschildchen abgerundet höckerig,
sich bald mehr der Halbkugel-, bald mehr der Kegelform nähernd.

Flügel von der Mitte an bis zum Ende braun; Quermedialader

stark einwärts gebogen, einen stumpfen Winkel mit abgerundetem

Scheitel bildend. Wlbg., Momb. (Blößen des Kieferwaldes). Häufig.

Diese Art ist sehr ähnlich: 1) »eueu8, bei welcher aber
die groben tiefen Punkte auf dem hinteren Theile des Mesothorar

fehlen, der Hinterleib fast glatt, Punkte kaum wahrzunehmen, das

Endsegm. weit kürzer, als Segm. 2
;

2) pu8iIIu8, welcher aber
ein kegelförmiges Hinterschildchen und einen kurzen Kiel über dem

Ausschnitt des Endsegments hat; 3) p^^maeus, bei welchem der

Prothorar fast bis zum Ende grob punktirt is
t und der Hinterleib

fast ganz glatt erscheint; 4) bi>!eutulil8, dessen Hinterschildchen
kegelförmig is

t und sich in einer Spitze endigt, und dessen Gndseg-

ment einen zweibuchtigen Seitenrand hat.

28. l!IilwpN8 aeuenz (0m»lu8 »eneu8 /Mb. /^. Cnry8i8 »enea
F'ab. LI»mpU8 »lümg f^e«m.)

1—2 L. (nach Dahlbom), das einzige Eremplar meiner
Sammlung is

t

13/z L
.

lang.

Diagnose Dahlboms: Blau oder ins Violette fallend,
mehr oder weniger grün- oder bronzefarben schillernd; Rücken des

Hinterleibs zerstreut sehr fein punktirt; Pro- und Mesothorar
sehr glatt, fast unpunktirt; Hinterschildchen höckerig eonver;
Flügel an der Spitze ziemlich dunkel.

Varietäten nach Dahlbom; ») Prothorar und Meso
thorar violett, Hinterleibsrücken grünblau, in der Mitte mehr oder
weniger intensiv violett; sehr glänzend. d) Scheitel, Pro- und
Metathorar und Mitte des Hinterleibs schwarz, Seiten grün. c)

Körper grün, leicht ins blaue fallend, Seiten des Hinterleibs etwas

grün-goldglänzend.
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Beschreibung meines Eremplars: Ein Männchen.
Kopf vorn violett, Scheitel und Thorar schwarz, Brustseiten violett,
Brust schwarz. Hinterleib oben tief schwarz, neben und Segm. 3
grün, goldglänzend; Bauch grün und schwarz, mit gelblichem Gold-
glanze. Schenkel und Schienen blaugrün, Tarsen schwarzbraun;
Flügel am Endrande bräunlich. Die Gesichtsvertiefung ist
viel weiter hinabgerückt, als bei »ur»tU8, daher viel
weiter von den Nebenaugen entfernt. Basis und Seiten
des Prothorar grob dicht punktirt, aber hinten eine große halb
kreisförmige Stelle fast ganz glatt, Pünktchen
darauf kaum wahrzunehmen; Mesothorar nur am
Seitenrande mit groben Punkten besetzt, sonst
fast glatt, sehr sparsam mit wenig wahrnehm
baren Pünktchen besetzt. Schildchen' an der Basis
mit einer glatten punktlosen Stelle, sonst grob, aber
nicht netzförmig punktirt, die Zwischenräume glatt; .Hinterschildchen
und Metathorar sehr grob regelmäßig netzförmig punk'tirt. Hinter
leibsrücken sehr glatt, kaum Pünktchen selbst mit der
Loupe wahrnehmbar; nur Segm. 3 deutlich, aber, seicht und
nicht dicht punktirt. Der Hinterleib sehr kurz, hochgewölbt, End-
segment weit kürzer, als Segm. 2, hinten breit, der Aus
schnitt sehr klein, breit dreieckig, die Lappen stumpfwinkelig
abgerundet; der Seitenrand einbuchtig. Hinterschildchen
gewölbt, höckerig. Flügelzellen und Adern, wie bei der vorigen
Art. Sehr selten, 1 Eremplar von Dillenburg.

Anmerkung. Nach Forster gehört zu dieser Art auch am»Iu« nitiäll5
/h. und Ne<lfcurUN disentulum ^e/,.; allein nach Dahlbom is

t

letztere
Art dessen Dwmpu« diäeMuIuz ( s. Arn. 31 der nassauischen Ehrysiden), und
erste« «malu« «oeriileu« Heises (s

.

hinten die übrigen deutschen Arten).

28. LIaMI»U8 PN8UIN8 (0m»Iu8 Iiu8illu8 DH/b. ciir58i8 pu8ille
F<2^. nicht LI»IUI»U8 M8iIIU8 «^«n., welcher nach Dahlbom der

L!»mpu8 biäeutulu8 H?«F. /Mb. ist).

'

Vs— I Vl L. Die kleinste Art der Chrysiden. Kopf blau-

x^
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grün oder blau; der übrige Körper grün oder bläugrün,
sehr glänzend; der Prothorar fällt häusig ins blaue, das

Schildchen is
t

oft goldglänzend, das Hinterschildchen meist brottze-

grün; der Hinterleib öfters in der Mitte blau oder schwärzlich,

Segm. 3 besonders vor dem Gndrande und die Lappen
goldgelb glänzend. Die Smlptur im Ganzen, wie bei aur»tu8,
jedoch die groben Punkte des Pro- und Mesothorar seichter; das

Schildchen und Hinterschildchen grob netzförmig punk-
tirt. Die Punktirung des Hinterleibs kaum wahr
nehmbar, daher derselbe glatt erscheinend; nur Segm.

3 is
t

deutlich fein punktirt, nach dem Ende grober. Hinter-
fchildchen kegelförmig, aber ohne Spitze am Ende; Dahl-
bom gibt es S. 32 als bald mehr halbkugelig, bald mehr kugelig
an, dagegen nennt er es in der Bestimmungstabelle v»Iäe conicuiu.

Der Hinterleib gestaltet wie bei »ur»tu8, namentlich so Segm. 3

nebst dem Ausschnitt, aber dicht über demselben ist eine

sehr kurze, erhabene Linie, ein sehr kurzer Kiel; der
Seitenrand seicht einbnchtig; Ausschnitt und Lappen ver-
hältnißmäßig etwas größer, als bei aur»w3, letztere stumpf recht

winkelig. Flügel wie bei »ur»tU8. Die Tarsen braun / unten

mehr rochlich, zuweilen auch das erste Glied so. Dahlbom gibt

den Seitenrand des Segm. 3 als braungelb an, die Spitze der

Tarsen als hellbraun. Beides finde ic
h bei den mir vorliegenden

Eremplaren nicht. Aehnlich dem Llkünpu» lrunc»tU8 /)H/b., bei

welchem aber der Ausschnitt breit und fast bogenförmig ist; da

gegen bei M8iIIu8 dreieckig. Von der folgenden Art schon durch
die Gestalt des Hinterschildchens und die Seulptur des Thor« ver

schieden. Momb. (Damm).

3v. ÜIaMPN8 p)ßIM«ll8 ll. 8Z,.

I V2 L. Nur 1 Eremplar. Kopf blau, Kopfschild blaugrün,
Scheitel violett; Thorar blau, Pro- und Mesothorar fast schwarz,
Prothorar vorn und neben blaugrün, ebenso die Brustseiten; Hin
terleibsrücken vornen und in der Mitte fast schwarz; diese Stelle is
t
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neben und hinten von blau umgeben, dann folgt blaugrün, zuletzt
am äußersten Seitenrande des Segm. 2 und auf Segm. 3 (mit

Ausnahme der blaugrünen Basis) ein helleres Grün, mit wenig

gelblichem Goldglanze, an dem Seitenrande des Segm. 2 und 3

am stärksten, aber sich nicht über die Lappen des Segm.
3 verbreitend. Prothorar neben und ganz vornen dicht grob
punktirt, sonst mit zerstreuten, ziemlich groben, aber

seichten Punkten besetzt; Mesothorar am Seitenrande mit
einer dichten Reihe grober Punkte, sonst zerstreut ziemlich
grob, aber seicht punktirt; Schildchen vornen mit einer
völlig glatten Stelle, sonst grob, dicht, fast netzförmig
punktirt, weit dichter als bei »eneu8; Hinterschildchen und Meta-

thorar sehr grob, regelmäßig netzförmig. Hinterleib kaum

wahrnehmbar punktirt, fast völlig glatt erscheinend;
das Endsegment deutlich, aber sehr seicht punktirt, die Punkte am Ende

bei weitem nicht so grob, als bei den vorigen Arten. Hinter
schildchen fast halbkugelig, niedriger, als bei den vorigen
Arten. Der Ausschnitt des Segm. 3 sehr klein, dreieckig, von oben

deutlich wahrnehmbar, die Lappen klein, abgerundet.
Flügel am Ende getrübt. Bei Dillenburg. Am nächsten stehend
kleueu8.

31. llilmpnz KiselltuIN8 ^?«F. (LIampU8 pu8ilw8 f^e«m. nicht
lHry8i8 pU8iI!» /^ab^., Ueü^ctu-um biäeutuluin //ez?.)

tV2-"2V2 L. (nach Dahlbom nur 1—1 Vi). Sehr glä,^
zend. Aehnlich »ur»tu8. An den nassauischen Eremplaren finde

ic
h folgende Varietäten der Farbe: ») Kopf vornen grün, Kopf

schild und Gesichtsvertiefung heller mit goldgelbem Glanze, Stirn

blaugrün, Scheitel violett, an jedem Nebenauge ein hellgrüner,

goldglänzender Fleck. Thorar blaugrün, Pro- und Mesothorar oft
violett schillernd, seltner auch 'das Schildchen und Hinterschildchen.
Hinterleibsrücken schön roth, prächtig goldglänzend, besonders auf
Segm. 1 und 2 neben und am Endrande grün schillernd;

Segm. 3 dunkler roth, sein Seiten- und Gnbrand schwarz;
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Endrand des Sean». 2 öfters schwarz gefleckt. Bauch grün, mit
blauen und schwarzen Flecken, und mit schönem gelbem oft rech

lichem Goldglanze. Schenkel und Schienen schön grün, oder blau

grün, Tarsen rothbraun, heller oder dunkler, oder auch schwarz
braun. Flügel, wie bei aur»tU8. Die gewöhnlichste Farbe.

d) Kopf violett, Gesichtsvertiefung und Kopfschild grün;

Thorar violett, hellgrün, goldglänzend gefleckt, Schildchen und

Hinterschildchen schwarz bronzefarben , Brustseiten blaugrün, Meta-

thorar blau. Segm. 1 und 2 grün, mit röthlichem Goldglanze,

besonders in der Mitte und vor dem Endrunde, dieser selbst schwarz ;

Segm. 2 mitten schwarz gesteckt; Endsegment wie bei ». Kopf

und Thorar finden sich auch grünblau, violett schillernd. Nur

kleine Eremplare.

c) Kopf und Thorar wie bei b. Der ganze Hinterleib grün,

goldglänzend, ins gelbliche oder röthliche fallend, die Mitte schwarz,

zuweilen nur Segm. 2 am Ende. Nur kleine Eremplare.

Körpergestalt wie bei »us»tus. Hinterschildchen aber
kegelförmig, am Ende mit einer kurzen, etwas nach
hinten gerichteten Spitze (ein Uebergang zu dem Fortsatze
der folgenden Gattung). Einschnitt des Segm. 3 klein, dreieckig,

von oben betrachtet nicht deutlich wahrnehmbar j> die Lappen klein,

fast dreieckig, abgerundet oder abgestumpft; der Seitenranb
zweimal gebuchtet, die untere Bucht deutlicher, über der

selben eine vorspringende Ecke, bald größer, bald kleiner.
Der Kopf dicht, ziemlich grob punktirt, der Kopfschild und die Ge

sichtsvertiefung glatt, sehr glänzend, der Scheitel zerstreut punktirt.

Der Prothorar hat vornen und neben ziemlich grobe,
dicht sitzende Punkte, sonst zerstreute und seichte;
Mesothorar zerstreut und seicht punktirt, nur neben
am Rande dicht und tief. Schildchen, Hinterschildchen
und Metathorar sehr grob, diHt regelmäßig netzförmig
punktirt. Hinterleib fein, ziemlich dickt punktirt, grober auf
Segm. 3, besonders nach dem Ende hin, und in den Seiten.

Wlvg., Wsbd. Ziemlich häusig. Nicht zu verwechseln mit »uMu«
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und die kleinen Eremplare mit grünem Hinterleib nicht mit pu-

8iIIu8 und p>gm»eu8. Wlbg, Momb. (Hecken).

Nestimmungstabclle
der

nassaui sche'n Arten de» Genus LI»mpu8 (Umnlug
/)H/b. und LI»NpU8 /)^iö. 8ect. I.)

^. Hinterschildchen mehr oder weniger halbkugelig höckerig, nicht

kegelförmig; Seitenrand des Segm. 3 einbuchtig.

». Segm. 1 und 2 deutlich punktirt; Hinterleib roth oder grün,

in der Mitte oft schwarz. 1V^3 L- »uratu8 ^e««.
^ 27.

b. Segm. 1 und 2 kaum merklich punktirt, glatt erscheinend.
«. Prothorar und Mesothorar größtentheils fast glatt; Hinter
leib grünblau oder grün, mitten schwarz oder violett.

1—2 L. »eueu8. ^ 28.

/?
.

Prothorar und Mesothorar größtentheils mit zerstreuten

ziemlich groben deutlichen Punkten; Hinterleib grün, in der

Mitte fast schwarz. 1^2 L
. py^maeus n. 8p. ^Z 30.

L. Hinterschildchen kegelförmig.
». Hinterschildchen am Ende mit einer sehr kurzen, etwas nach

hinten gerichteten Spitze; Seitenrand des Segm. 3 zweimal
gebuchtet mit einer vorspringenden Ecke; Hinterleib roth oder

grün. 1^—2^2 L. diäentulu8. ^>Z 31.

b
.

Hinterschildchen ohne eine Spitze am Ende; Seitenrand des

Segm. 3 einmal gebuchtet; Hinterleib grün. 2/3^^/2 L«

pU8iIIu8 /Mb. ^ 29.



62

V. Gattung. MolU8 /^«i. (M»inou8 /)H/ö. 8ect. II. LI»iupU5
^/«F ex parle).

In dieser Gattung fasse ic
h diejenigen Arten der Dahlbomschen

Gattung LI8MPU8 zusammen, deren Ausschnitte am Ende des

Hinterleibs durch einen flachen Rand zum Theil ausgefüllt ist,

zuweilen fast ganz, so daß nur eine sehr kleine Oeffnung übrig
bleibt. Den Ausschnitt kann man nur von hinten und unten

deutlich sehen ; von oben betrachtet erscheint der Hinterleib am Ende

abgestutzt. Neben und oben is
t

dieser Rand von einem schmalen

scharfen aufgerichteten Rändchen umgeben, welches ihn von der

Oberseite des Segm. 3 trennt; der flache Rand im Ausschnitte is
t

selbst senkrecht nach unten gerichtet. Förster betrachtet ihn als die

umgebogene Spitze des Segm. 3
.

Das Hinterschildchen endigt sich

in einen schmäleren, flachen, dünnen, über den Metathorar nach

hinten verlängerten Fortsatz. Nur eine, von Förster beschriebene
Art (Mtoxu8 »uoiualu8), welche aber bisher in Nassau noch nicht
entdeckt worden ist, hat am Ende des Hinterschildchens nur eine

kleine Spitze. In der Regel ist der Körper schlanker, der Hinter
leib länger, als bei der vorigen Gattung. Sonst stimmen beide

in Allem überein. Aus der Dahlbomschen Gattung LIampu8 «ect. l.

ziehe ic
h nur »mdizuu8 hierher.

32. MtolU8 amI)ißUU8 sMmpu8 »mdißuu«) /Mb.

Nur 1 Gremplar. 2 L. Dahlbom sah auch nur eines, aber

aus Südeuropa, nur 1</i L
.

Kopfschild grün, Kopf sonst violett;

Thorar violett, blau schillernd; Hinterleibs rücken schön leb

haft grün, goldglänzend, besonders auf Segm. 1 und 2 mit

hellblauem Schiller; Brust und Bauch grün, letzterer schwarz gefleckt;

Schenkel und Schienen grün, Tarsen braun mit röthlichen Spitzen

der Glieder; Flügel an der Endhälfte bräunlich. Kopf, mit Aus

nahme des Kopfschildes und der Gesichtsvertiefung, ziemlich grob

und dicht punktirt; Scheitel mit zerstreuten seichten Punkten; zwischen
den 2 oberen Nebenaugen eine vertiefte gerade Linie. Pro- und
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Mesothorar mit groben, ziemlich weitläuftig sitzen
den, seichten Punkten; auf dem Schildchen sind sie, mit

Ausnahme der glatten Basis, grober, tiefer und dichter, jedoch

nicht netzförmig; Hinterschildchen und Metathorar sehr grob, dicht,

regelmäßig netzartig punktirt. Hinterleib fein dich tpunktirt,
das Endsegment grober; dieses weit kürzer, als Segm. 2. Der

Fortsatz des Hinterschildchens bis zum Ende ver
schmälert, hier abgerundet. Der Ausschnitt des Cndsegments

fast bogenförmig, mit einem sehr schmalen schwarz bronze
farbigen flachen Rande (Dahlbom sagt: «e^inenti tertii
ein»rßiimwr» sübmarginal»); die Lappen daneben klein,

dreieckig. Seitenrand des Segm. 3 seicht zweibuchtig,
die obere Bucht sehr klein, darunter eine kleine vorspringende Ecke.

Aehnlich IVot. ?»uxei-i, aber verschieden theils durch die Gestalt
des Fortsatzes des Hinterschildchens, theils durch den schmalen Rand

des Ausschnittes. Momb. (Hecken). Sehr selten.

33. MolN8 I'»nxen. (KlampU8 ?anxeii. //ai?'. DH/i>. tüir^slg
?»uxeri. ^'ab?'. Liir^8is 8cuteII»ri8 ^.).

1V^— 2^2 L. Von länglicher Gestalt. Die Farbe sehr ver

änderlich. Kopf vorn grün, Scheitel blaugrün, violett schillernd,

Kopfschild goldgelb glänzend. Thorar grün oder blaugrün, Pro-
und Mesothorar zuweilen violett schillernd, lebhaft goldglänzend,

Metathorar grünblau oder blau, ins violette fallend; der Fortsatz
des Hinterschildchens schwarzbronzefarben. Hinterleibsrücken schön

roth, goldglänzend, grün schillernd, besonders Segm. 1 und 2 an

den Seiten; zuweilen sind diese Segmente grün mit gelblich röth-

lichem Goldglanze; nach Dahlbom kommt der Hinterleib auch grün

und bronzefarben vor. Bauch grün, blau gefleckt, goldgelbglänzend;

Schenkel und Schienen blaugrün, Tarsen braungelb. Flügel jen

seits der Mitte getrübt, nach dem Endrande hin wieder hell (nach

Dahlbom auch bis zum Rande getrübt). Kopf punktirt, wie bei

der vorigen Art; Pro- und Mesothorar nicht sehr dicht,
grob punktirt, aber neben dicht; Schildchen sehr dicht, grob.

/^
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nicht netzförmig; die übrigen Theile des Thorar wie bei den vo
rigen. Hinterleib fein ziemlich dicht punktirt mit gröberen und

feineren Punkten, Seiten und Endsegment grober punktirt. Hinter-
schildchen mit einem von der Mitte bis zum Ende ohnge-
fähr gleichbreiten Fortsatze, am Ende stumpf. Endsegment
bedeutend kürzer, als Segm. 2, in der Mitte kielartig erhöht.
Der Ausschnitt fast halbkreisförmig; der Rand ihn
ohngefähr zur Hälfte ausfüllend, hufeisenförmig,
unten in 2 senkrecht herabhängende, schmale, am Ende
abgerundete Läppchen auslaufend, der Rand schwarz, mehr
oder weniger glänzend, oder fast glanzlos. Nach Dahlbom is

t

er auch bogenförmig und halbkreisförmig, die Oeffnung enger oder

weiter, bogenförmig oder dreieckig. Der Seitenrand des
Segm. 3 sehr deutlich zweibuchtig; die untere Bucht
nahe am Ausschnitt, eng und tief, bogenförmig, die
obere breit und seicht; zwischen beiden ein breiter
bogenförmiger Vorsprung des Seitenrandes. Iedoch finde

ic
h

diesen Vorsprung nicht immer, wie Dahlbom angibt, braun

gelb und sehr glatt, vielmehr bei mehreren bis fast zum Ende

punktirt und mit dem Endsegment gleichfarbig. Ziemlich selten.

Momb. (Blößen des Kieferwaldes).

34. Mo«N8 attillis n. 8p. (Vielleicht nur Varietät von ramen).

Nur 1 Eremplar. 2^ L. Kopf und Thorar grün, Schei
tel violett, Pro- und Mesothorar violett, elfterer grün g

e

landet, letzterer grün gefleckt, Fortsatz schwärzlich bronzefarben.

Hinterleib schön roth, goldglänzend, Segm. 1 und 2 grün schillernd;

Bauch und Beine, wie bei ?anxen, die Tarsen aber braun.
Die Punktirung etwas stärker, als bei ?auxen. Der Fortsatz
des Hinterschildchens von derselben Gestalt. Segm. 3

weit kürzet, als 2
;

derAusschnitt bogenförmig, breiter, aber
nicht so tief als bei kanxeri; der Rand glänzend schwarz, halb
mondförmig, die freie Oeffnung sehr seicht, bogen
förmig, auf deren beiden Seiten nur ein dreieckiges
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Spitzchen, keine herabhängende Lappen; Seitenrand des
Segm. 3 sehr deutlich zweibuchtiF, die untere Bucht
viel breiter und tiefer, als die obere, zwischen beiden
eine bogenförmige Norragung, aber nur wenig vor
springend, viel kürzer, als bei ?»uxeii. Von ranxeri durch die
Gestalt des Ausschnittes und Seiteurandes des Segm. 3 verschieden;

Dahlbom führt kein Variiren in letzterer Rücksicht an. Sehr selten.
Momb. (Fischgraben).

35. Moxuz «Inußatu« Hl>«cHb. (Vielleicht nur Varietät von A.

?»nxeri).

Nur 1 Eremplar. 2^ L. Schlanker und länger, als
?»n?.en. Scheitel, Pro- und Mesothorar nebst Basis
und Mitte des Schildchens violett, Kopf vornen schön
grün, mit. gelbem Goldglanze; Prothorar vornen und an den

Hinterccken, Mesothorar vornen grün, die übrigen Theile des Thorar
blaugrün; der Fortsatz des Hinterschildchens schwärzlich bronze-

farben. Hinterleib rvth, schön goldglänzend, Segm. 1 an der

Basis und den Seiten, wie am Hinterrande schön grün schillernd.

Bauch grün, stark goldgelb glänzend. Schenkel und Schienen grün,

Tarsen braungelb. Die Seulptur ohngefähr, wie bei !V.
?»uxeri; jedoch sitzen die Punkte wettläuftiger, da
her der stärkere Glanz. Der Fortsatz des Hinter
schildchens, wie bei klmxeri. Segm. 3 wenig kürzer, als
Segm. 2; der Hinterleib überhaupt länger und gestreckter, als
bei U. knnxeri. Der Ausschnitt hoch, aber schmal,
abgerundet, der Nand breit, hufeisenförmig, wie bei
A. ?»nxeri in 2 senkrecht herabhängende Läppchen
sich endigend, glänzend schwarz; die freie Oeffnung bogen-'
förmig, höher, als breit. Der Seitenrand unten
mit einer tiefen breiten Bucht, dann einem kleinen
bogenförmigen Vorsprung, und darüber noch eine
wenig merkliche AuSrandung. Die Flügel wie bei IV.

r»nxen. Von w. r»nxeri durch die Gestalt des ganzen Körpers,

Nass. naturw. Jahrb. H. II. 5

^
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dann des Ausschnitts und des Seitenrandes des Segm. 3 ver

schieden. Wsbd. (WeMitzwiese). Sehr selten.

36. Mol»8 pillcdelluz n. 8p. (Vielleicht nur Varietät von ff.

r»uxen).

Nur 1 Eremplar. 1^2 L. Kopf und Thorar schön
violett, Gesichtsvertiefung schwärzlich bronzefarben. Prothorar vor-
uen schwärzlich. Hinterleib schön roth goldglänzend ; Bauch grünblau ;

Schenkel violett, Schienen grün, Torseu braun mit rothlichen Spitzen

der Glieder. Seulptur wie beiff.?»n2erl,'jedoch stärker
und dichter punktirt. Fortsatz des Hinterschildchens
wie bei IV. ?»nxeri. Segm 3 bedeutend kürzer, als 2; Aus
schnitt halbkreisförmig, der Rand sehr breit, halb
mondförmig, glänzend schwarz, die freie Oeffnung seicht,
bogenförmig, viel breiter, als tief, neben jederseits nur
eine kleine Hervorragung. Der Seitenrand sehr undeutlich
zweimal gebuchtet mit einer kaum merkbaren Vorrag
ung, die untere Bucht breiter, als die obere. Momb. (Blößen
des Kiefernwaldes).

37. Xotol»8 mlnntuluz n. 8p. (Vielleicht Varietät von Lwmpu«
coeruleu8 /Mb. H?«F.)

1^/2 L. Kopf, mit Ausnahme des grünen goldglänzenden

Kopfschildes, violett ; Thorar violett und grün, Prothorar grün
gerandet, Mesothorar größtenteils grün, wie die Basis des Schild-
chens, Fortsatz des Hinterschildchens schwarz; Hinterleib grün
mit Goldglanz, Segm. 1 und 2 nebst Basis von 3 schön blau

schillernd, in den Seiten und gegen das Ende des Segm. 3 schön
goldgelb glänzend; Schenkel und Schienen grün, Tarsen braun,
am Ende braunroth. Seulptur des Kopfes und Thorar ohngefähr
wie bei ?auxeri; der Hinterleib sehr fein dicht punktirt,
weit feiner, als bei den vorigen Arten. Der Ausschnitt des
Segm. 3 bogenförmig, viel breiter als tief, der sehr
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breite Rand halbmondförmig, glänzend schwarz, nur eine
sehr kleinebreitbogenförmigeOeffnung übrig lassend,mit
einer sehr kleinen Hervorragung jederstits derselben. SeitenranddeS
Segm. 3 zweibuchtig, die untere Bucht viel breiter
und tiefer, die obere sehr klein, dazwischen ein bogen-
lförmiger sehr glatter glänzender brauner dünner
Mvsprung des Seitenrandes. Fortsatz des Hinter-
,schildchens wie bei ?»nxeri. Flügel von der Mitte fast
bis zu .Ende getrübt. Momb. (Fischgraben). Sehr selten. Sehr
ähnlich MMPU8 coerUleus /Mi., welcher aber einen einbuchtigen
Rand des Segm. 3 hat.

38. Xot02N8 Msnctuz (LWMPU8 Proäuetu8) H?«y. /)^/b

^2</, L. Die Farbe des Kopfes und Thorar variirt, die
bes Hinterleibs ist schön roth, goldglänzend , grünlich schil
lernd; Bauch blaugrün, schwarz gefleckt, goldglänzend; Flügel fast
bis zum Endranoe von der Mitte an getrübt. Rücksichtlich der

WMn Farben finde ic
h folgende Varietäten: »
) Kopf und Tho

rar violett, die Gesichtsvertiefuug jederseits mit einem wenig glän
zenden schwarzen gestreiften 'Flecken, in der Mitte und oben is

t

si
e

röthlich violett, glatt und glänzend, besonders oben; Kopfschild fast
glanzlos, schwärzlich; Thorar grünblau schillernd wegen des so ge

färbten Grundes der Punkte; Fortsatz des Hinterschildchens schwärz
lich bronzefarben; Brust violett; die Hüften violett, Schenkel und

Schienen blaugrün violett schillernd, Tarsen brauuroth. d
) Kopf

vornen blaugrün, Kopfschild schön goldglänzend, die ganze Gesichts-
vertiefung sehr glänzend und glatt, kaum gestreift; Pro- und

Mesothorar violett, grün gerandet, blau schillernd wegen des hell
blauen Grundes der Punkte ; Schildchen grün, am Ende nebst dem

Fortsatz des Hinterschildchens schwärzlich bronzefarben, die Punkte
hellblau; die übrigen Theile des Metathorar violett und blau,

Brustseiten grünblau, Brust violett. Schenkel grünblau, Schienen
grün, Hüften violett, Tarsen braun, unten rothbraun. c) Kopf
und Thorar fast ganz grün, Scheitel violett, grün gefleckt, Thorar

5»
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blaugrün schillernd, Fortsatz des Hinterschildchens und ein Flecken

des Metathorar schwärzlich bronzefarben ; Kopf und Thorar zeigt
einen gelblichen Goldglanz. Hüften blauviolett, Schenkel und

Schienen grün, Tarsen braun, unten rothbraun. Die Seulptur

wie bei ?auxerj, aber die Punkte tiefer und etwas grober.
Der Fortsatz des Hinterschildchens verschmälert sich
deutlich nach dem Ende, und is

t

hier stumpf oder abgerundet.

Segm. 3 viel kürzer, als 2
;

der Ausschnitt bogenförmig,
breiter als tief, der Rand sehr breit, halbmondförmig,
glänzend schwarz, nur eine sehr seichte bogenförmige
Oeffnung, daneben eine sehr kleine Vorragung; Seitenrand

deutlich zweibuchtig, die untere Bucht viel breiter als
die obere, zwischen beiden ein kleiner Vorsprung; bei
der Varietät »

) sind jedoch Buchten und Vorsprung
fast unmerklich. Von Wut. ?»nxeri und den Arten 33— 36

leicht durch den nach hinten deutlich verschmälerten, länglich drei

eckigen Fortsatz des Hinterschildchens zu unterscheiden. Die Be

schreibung, welche Dahlbom von seinem aus Portugal und Frank

reich stammenden LI. proäuctU8 gibt, is
t

sehr kurz; den Fortsatz
nennt er einmal »ubtrian^ul»ri^, ein anderes Mal trian-
ßul»ri». So nennt er auch den Fortsatz des LI. ?»uxeri erst
8ublineari«, dann rect»nßul»ri8, und später Iiue»ri8
8ubrect»nFuI»ri8. Man sieht, daß die Gestalt dieses Fort
satzes variirt. In der Abbildung v»llllioin bym. Lurop. l»b. III,
Fig. 46 und 49 unterscheidet sich der Fortsatz bei LI. l^nxeri
und proäuetu8 kaum in der Gestalt. Momb. (Blößen des Kie

fernwaldes).

Bestimmungstabelle
der

nassauischen Arten de» Venu« !Votu2u8. ^!',^

H. Der Rand im Ausschnitte des Endsegments sehr schmal; die
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Oesfnung klein, dreieckig; Fortsatz des Hinterschildchens nach
dem Ende, deutlich verschmälert; Hinterleib grün. 2 L. »m-
bißuu8 /Mb. ^5 32.

». Rand im Ausschnitt des Endsegments breit.
». Fortsatz des Hinterschildchens nach dem Ende deutlich ver
schmälert; Hinterleib roth. 2'/2 L. proäuctu8 /)/i/b.
^Z 38.

b. Fortsatz des Hinterschildchens nach dem Ende nicht oder kaum

verschmälert, hier ohngefähr so breit als in der Mitte.

«. Seitenrand des Endsegments deutlich zweibuchtig.

««. Segm. 1 und 2 sehr fein und dicht punktirt; Hinter
leib grün; 1^2 L. minutu!u8 n. 8p. ^ 37.

/3/3. Seg. 1 und 2 ziemlich fein und dicht punktirt, die

Punkte an Größe verschieden.

«««. Die untere Bucht des Seitenraudes sehr eng,
tiefer, als die obere, breitere; zwischen beiden

ein breiter starker vorspringender Bogen; Hinter
leib roth oder grün. 1V2^2</2 L. ?anxeri
/aö?-. ^ 33.

/?/?/3. Die untere Bucht des Seitenrandes breiter und

tiefer, als die obere; Hinterleib roth.

1) Hinterleib breit, gedrungen; Segm. 3 viel

kürzer, als 2. 2V2 L. »lliui8 u. 8?.
^ 34.
2) Hinterleib schlank; Segm. 3 wenig kürzer,
als 2. 22/z L. e!uuF»tU8 H5?-«<Hb.

^Z 35.

/?
. Seitenrand des Segm. 3 kaum merklich zweibuchtig mit

einem wenig merklichen Vorsprung. IV2 L
. putcliel!u8

u. 8p. ^5 36.

>
,-



V5 Gattung. cWieii ^ai^.

Diese Gattung unterscheidet sich sehr wesentlich von den 5

vorigen durch die Gestalt des Thorar und Hinterleibs und die

Zahl der Hinterleibssegmente. Der Prothorar is
t vorn hälsför-

mig verschmalert und abgerundet, an der Basis schmaler als der

Kopf; hier is
t von ihm ein schmaler bogenförmiger Thett durch

eine Furche abgegränzt; der Mesothorar is
t kürzer, als der Pro-

thorar; Schildchen und Hinterschildchen fast flach, letzteres sehr

klein; der Metathorar weit über das Ende des Hinterschildchens

hinaus verlängert. Bei den vorigen Gattungen dagegen is
t der

Prothorar vornen nicht verschmälert und hier so breit als der

Kopf oder wenig schmäler, vornen nicht durch eine Querfurche ge-

theilt; der Mesothorar is
t ohngefähr so lang als der Prothorar

oder länger; das Hinterschildchen reicht bis zum Ende des Meta-

thorar oder über denselben hinaus. Ferner is
t bei Nepte8 der

Hinterleib vornen verschmälert und abgerundet) unten gewölbt, wie

oben, bei dem Weibchen aus 4
,

bei dem Männchen aus 5 Segm.

bestehend. Die Legeröhre des Weibchens is
t

sehr lang. Der Kör

per hat eine schlanke Gestalt. Die Diseoidalzelle und 2
. Sub-

medialzelle is
t von weniger deutlich ausgeprägten Adern begrenzt,

aber doch deutlich wahrzunehmen; die Diseoidalzelle geschlossen, die

Radialzelle offen.

39. lleptez Nltlsnla ^aö^.

2—23/4 L
. M. und W. an Farbe verschieden. W. Kopf

nebst Fühlerschaft glänzend schwarz, Geisel braun; Pro
thorar hell braunroth, Mesothorar glänzend schwarz,
Schildchen und Hinterschildchen sehr glänzend blau oder grün,

Metathorar blau oder blaugrün, fast glanzlos > Mittelbrustseiten
glänzend, grün mit Goldglanz oder bronzefarben. Hi uteri eibs-
rücken hellbraunroth, Gndhälfte des Segm. 3 und
Segm. 4 glänzend schwarz; Bauch, wie der Rücken. Hüften
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und Schenkel schwarz mit braunrothen Spitzen, Schienen und

Tarsen braunroth. Flügel getrübt, besonders in der Mitte; ein

Heller Streifen deutet die Cubitalader an; si
e

find kurz, reichen
nicht weit über die Mitte des Hinterleibs. M. Dahl-
bom beschreibt das M. nicht. Kopf, Fühlerschaft und Thorar
grün, goldglänzend blau schillernd, der Metathorar fast ganz blau

grün, hinten blau. Hinterleibssegment 1 und 2 rostfarben, der
Rand von 2. und die übrigen schwarz, blau schillernd,
besonders auf Segm. 4 und in den Seiten. Fühlelgeisel und

Taster dunkelbraun, der Schaft blaugrün. Hüften und Schen
kel blaugrün, Schienen und Tarsen braungelb, die der mitt
leren und hinteren Beine dunkler. Der Prothorar is

t gewölbt, ziemlich

dicht punktirt, an dem Endrande ohne Grübchenfurche;
der Mesothorar hat eine feinere zerstreute Punktirung; der Meta

thorar is
t oben längsrunzelig, hinten querrunzelig , in der Mitte

der hinteren Fläche unregelmäßig. Die Flügel sind schwach bräun

lich getrübt, reichen nicht bis zum Hinterleibsende.
Wsbd., Momb.

4N. Lleptez 8«miilUllltil /ab»'. (8pbex «eml»urat». /Hl. lclmeumon
8emi»Ur»tU8 /'s. M28. Iclmeuinon »l!r»tli8 /'s. kem. Nepte8 spien-

äen8 Z'. iiM8. Nepteg imllipe8 /^e/?.)

So groß, wie die vorige. W. (nach Dahlb.) Kopf
kupferroth goldglänzend; die Punktirung etwas dichter, als
bei uitiäul»; die Mittelfurche vornen abgebrochen. Die Fühler
dicker, als bei niliäul«, am Gnde braun, Schaft, Stielchen und

die 3—4 Basalglieder der Geisel braungeld oder röthlich braun

gelb. Prothorar, Mesothorar und Hinterschildchen
kupfergrün gold glänzend. Der Prothorar etwas breiter,
etwas weniger eonver und deutlicher punktirt, als bei uitidul».

Der Hinterleih eastanienbraun, glänzend, fein punktirt;
Segm. 2 kürzer, als 3

;

dieses am Ende und das End-
segment schwarzpechfarben, mehr oder weniger violett
«der blau schillernd; die Legeröhre dick, braungelb. Nur
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an einem Eremplar fand Dahlbom Segm. 1 und 2 mit einem

braunen Flecken. Die Beine wie bei uitläula. Die Flügel
reichen fast bis zum Eude des Körpers, wasserhell, in
der Mitte und am Ende getrübt, fast bindenartig.
Das W. is

t mir durch Autopsie nicht bekannt. M. Kopf und

Thorar goldgrün, der Mesothorar mehr blau schillernd, als bei

dem M. der vorigen Art, der Metathorar aber weniger blau,
seine hintere Fläche ist schwarz bronzefarben. Hiuter-
leibssegment 1— ^

l

braungelb, Endrand von 3 schwarz, die

schwarze Färbung in der Mitte winkelig vortretend,
die übrigen Segmente blau, mit violettem und
schwarzem Schiller. Die Fühlergeisel is

t

heller braun, als

bei nitiäul», oft röthlich braun, ebenso die Taster. Die Hinter
schenkel oben braungelb, die Schenkelringe braungelb.
Die Flügel sind von der Mitte an schwach getrübt, unter der

Radialzelle ein dunklerer Querfleck von einer schiefen hellen Linie

durchzogen; die Flügel reichen bis zum Hinterleibsende,
(bei der vorigen Art sind si

e

merklich kürzer). Der Prothorar is
t

flacher als bei niliäul», dichter und deutlicher punktirt, vor dem
Endrande eine mit Grübchen versehene Querfurche,
welche dem M. der vorigen Art fehlt. Auch der Mesothorar is

t

dichter punktirt, etwas, runzelig; oben auf dem Metathorar
treten 3 Längsstreifen hervor, zwischen denselben is

t er run

zelig; hinten unregelmäßig gerunzelt. Wlbg., Momb.

Zusammenstellung
der

beschriebenen nas säuischen Arten.
. <l

Vorbemerkung. Die mit Momb. bezeichneten sind bi« jetzt nur bei
Mombach außerhalb der Grenzen des Herzogthums Nassau gefangen worden.'

'"->
' "
... -,K

I. LIiry8l8. 1
.

iFnil» //. 2
.

vitripenui8 n. 8p. 3. »uri>

pes f^e«»l. 4
.

iiunre88» u. 8p. 5
.

8mcili8 n. 8p. 6. 2UßU8tul2
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n. 8P. 7. dreviöenwt» n. 8P. 8. kulßlä» /Hl. (m»8: 8tonäer»

^«?'.) 9. m«rßin»li8 n. 8p. I l). orn»t» n. 8p. Momb. I I . bi«Ieil-
t»tll //««. 12. 8uccinct» //»?. Momb. 13. nitiäul» Z'. 14. c^-
»nea //. 15. succmetu!» F/,in. 16. »er»t» /Mb. 17. wteßrelw
/)^/b. 18. Lerinan f^e«»l.

II. Ueä^cllrum. 19. luciäulum /Mb. (m»8: Ne^^cbr.
re^iuiu //«<?'. 20. kerviäuni /'ab. Momb. 21. conaceuin /)^/b.
22. I-U8LUM ^t««Fl. Momb.

III. u o I o p )' ß ». 23. 8pleu<liä» n. 8P. 24. F«ner«3» /o/'zi.
25. v»ri» u. 8p. Momb. 26. punct»ti88!in» /)^/b. Momb.

IV. LI»inpu8. (0m»w8 /)^/b. und LI»mpU8 /)/>/b. 8ect. I.)

27. »uiAtu8 ^e«m. 28. »eneu8 /^. 29. pU8ÜIu8 Z'. Momb.
30. p)'8M»eu8 n. 8p. 31. billenwlU8 f^e«»«.

V. ^ot«2!,8 /'ö?'Hi. (KIaMPU8 />^/b. 8ect. II.) 32. nmlii-

FUU8 /)^/b. Momb. 33. ?anxen. //«<?'. Momb. 34. »ktiui« n.

8p. Momb. 35. eIoiiMw8 ^l>«c/lb. 36. pulcliell»« n. 8p. Momb.

37. mmutulu8 n. 8p. Momb. 38. proäuctti8 />H/b. Momb.

VI. Ziepte 8. 39. uiliäul» /'ab?'. 40. 8einl»ural» /'ab?'.

>«««
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der

übrigen in Deutschland vorkommenden Gattungen
und Arten.

Da ohne Zweifel noch manche in Nassau vorkommende Speeies
der Familie der Chrysiden unentdeckt geblieben ist, so halte ic

h es

für zweckmäßig, auch die übrigen Arten, deren Vorkommen in

Deutschland mir bekannt geworden ist, kurz zu beschreiben, zumal

dadurch auch die Bestimmung der nassanischen Arten an Sicherheit

gewinnen wird. Die Arten der Gattungen <Hry8i8 und Neäycll-

ruin habe ic
h in einer analytischen Bestimmungstabelle mit den

nassauischen Arten zusammengestellt, letzteren aber das Zeichen (f)
vorgesetzt und die Nummer beigefügt, unter welcher si

e oben beschrieben

worden sind. Ich habe dabei besonders Dahlboms oben angeführtes
Werk benutzt.

I. tw;8!8.

l. Der Endrand weder gezahnt, noch ausgerandet, noch winkelig.

H. Thorar und Hinterleib blau und grün, Endrand des Segm.

3 schwarz bronzefarben. 1^2 L
-

1) t»r8»t» ^/«^.
L. Hinterleibsrücken roth oder röthlich, goldglänzend, oft mehr
oder weniger grün schillernd, Segm. 3 von derselben Farbe,

nur höchstens der äußerste Rand bronzefarben oder rothbraun.
a. Thorar blau oder grün oder violett, oder seine Färbung

aus mehreren dieser Farben zusammengesetzt, nie mit roth

goldfarbenen oder grünlichgoldfarbenen Zeichnungen.
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«. Segment 3 am Ende sehr wenig schmäler, als an der

Basis ; Endrand fast gerade, jederseits mit einem stumpfen

Winkel endigend ; Hinterleib glänzend oder sehr glänzend,

nicht lederartig punktirt, die Punkte dichter oder weit-

länftiger. 3—H L. 2) «U8tii»c» ^ai^. (nicht
Dü/b. mouußr. oder ^eiie^si.)

/3
. Segm. 3 am Ende merklich schmäler, als an der Basis,

bogenförmig.

««. Gndrand des Segm. 3 in der Mitte fast gerade, einen

mehr oder weniger in der Mitte flach gedrückten

Bogen bildend; Hinterleib mehr oder weniger glänzend,

oder fast glanzlos, die Punktinmg mehr oder weniger

dicht oder weitläuftig, grob oder fein, selbst leder

artig; die Grübchen deutlich oder undeutlich. 2'/,—
4L. 3) dicolor /Mb. (M8lii»«:» 6ett.)

/>/?. der ganze Endrand des Segm. 3 vollkommen bogen

förmig. 5 4) »erat» /Mb. ^ 16.

^ 5) inteßrell» /)^b. ^>Z 17. (»u8-
triae» /)M. mono^r. und exercit.).

b
.

Thorar blau oder grün oder violett und roth- oder roth

lich- oder grünlich-goldfarben.

«. Endrand des Segm. 3 grün; wenige große Grübchen;

Hinterleib ziemlich grob und dicht punktirt mit feinen

Pünktchen dazwischen; roth- oder röthlich-goldfarben mit

grünlichem Schiller is
t der Prothorar vornen, der Meso

thorar ganz, das Schildchen größtentheils. Kaum 2 L.

-j
- 6) lierm»ri H7«F. ^>Z 18.

A Endrand des Segm. 3 schwarzbronzefarben, oder violett
oder blau; viele Grübchen; Hinterleib dicht fein leder

artig punktirt; roth oder grünlich goldfarben is
t Pro-

thorar ganz, Mesothorar nur auf den Seitenfeldern.
Kaum 2 L. 7) c»näen8 t^m.

?. Endrand des Segm. 3 gleichfarbig mit dem Hinterleibs-
rücken; Pro- und Mesothorar roth- ober grünlich gold
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farben; Hinterschildchen spitz kegelförmig. 3'/2^4 L.

8) coerulipe8 /^ab.
II. Endrand des Segm. 3 in der Mitte nusgerandet, oder neben
winkelig.

H. Endrand entweder in der Mitte ausgerandet oder neben jeder-

seits 1—2 winkelig, immer in Farbe von der des Hinterleibs
verschieden; Oberseite wenig glänzend; Hinterleibsrncken
mit einem Mittelkiele; Farbe sehr veränderlich: grün oder
blau, Thorar mit goldfarbenen Zeichnungen; Hinterleib
ganz goldfarben oder an der Basis grünlich, am Ende
goldfarben, Endrand bronzefarben-roth oder schwarz bronze-
farben oder grnn- und rothbronzrfarben. 1Vj^3 L.
9) «1e^ni>8 //« /'e/. (c»m!en8 /)^/b. lli8n. und conllueng

M/b. üi«p.)
L. Gndrand in der Mitte auogerandet, beiderseits nenig merklich
winkelig; Gndrand gleichfarbig mit dem Hinterleib; Körper

sehr glänzend; Hinterleib ohne Mittelkiel; blau, Pro- und

Mesothorar nebst Hinterleibsrücken grün goldfarben. 2^2 L.

lv) meäiocri8 /)HK.
III. Endrand des Segm. 3 einzähnig. -j

- 12) 8uccinctul»
H?/n. ^Z 15.

IV. Endrand des Segm. 3 dreizähnig; Körper blau oder violett
oder blaugrün 1

- 11) dy»ne» //in. ^>Z 14.
V. Endrand des Segm. 3 vierzähnig.
H. Körper violett oder blau mit grünen Zeichnungen.

». Basalfeld des Segm. 3 in der Mitte vertieft, vor der

Grübchenreihe mit einem eonveren verdickten Nande. 2^ 8
.

13) inäiFote» /)«/!?

b
.

Basalfeld des Segm. 3 nicht vertieft und vor der Grübchen

reihe nicht erhöht. 3—4 L
.

5 14) nitiäul»^ab.^Z 13.
N. Hinterleib roth, goldglänzend; Segm. 1 violett oder blau

oder grün, oder noch Segm. 2 mit einem solchen Flecken.

-j
- 13) lul^iä» /.in. (nebst 8tonäer» Z'-.) ^VZ 8.

ll. Hinterleib roth- oder grünlichgoldfarben, das ganze Segm. 3

blau oder grün oder violett.
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». Pro- und Mesothornr roth, oft mit grünlichen Stellen

Metathorar grün oder blau ; die 2 mittelsten Zähne undeutlich.

2^—4 L. 5 16) diäeut»l» /^'n. (nebst viriänl» ^in.)
^Z 11.

b. Thorar blau oder violett oder grün, oder die Färbung aus

mehreren dieser Farben zusammengesetzt; die 4 Zähne

deutlich.

«. Segm. 3 blau oder violett, oft am Ende «srün.
««^ Segm. 2 mit einem Mittelkiele, Hinterleib ziemlich

grob punktirt. 3 L. ^ 1?) oru»t» u. «p. ^Z 10.

/3/3. Segm. 2 ohne Mittelkiel; Hinterleib fein punktirt.

2—2^2 L. 18) 8plenäiäula /tossi.

/?
.

Segm. 3 grün.

,. ^ ««. Thorar grün; Segm. 3 an der Basis schmal bläulich ;

Körper gedrungen ; Hinterleib grünlich dicht punktirt ;

Seitenrand des Segm. 3 winkelig; die 4 Zähne

ziemlich kurz. 2</z L
. I9)rutilau8 t)/w.

/?/?. Thorar bronzefarben, Prothorar vornen, Meso- und

Metathorar ins Purpurne fallend; Körper schmal;

> Hinterleib zerstreut punktirt; Segm. 3 an der Basis

schmal goldfarben, am Seitenrand bogenförmig aus

geschweift; die Zähne ziemlich groß.

!'.'.<- 20) terinlnat» We^e?'/.
v. Hinterleib roth goldfarben, oft mit grünem Schimmer, nur

das Analfeld des Segm. 3 (hinter der Grübchenreihe) anders

gefärbt (blau, violett, grün oder schwarz).
8. Basalfeld des Segm. 3 in der Mitte eingedrückt; Thorar
blau mit grünen Zeichnungen ; Schildchen roth- oder grün

goldfarben; Analfeld des Segm. 3 blau. 2^L.
21) 8cuteII»ri8 /^ab.

b
.

Basalfeld des Segm. 3 nicht eingedrückt.

«. Thorar violett nnd blau ; Analfeld des Segm. 3 violett.

3—3^2 L
.

1
- 22) M»rFin»li8 n. 8p. ^Z 9.

/3
.

Thorar grün-kupferfarben; Analfeld des Segm. 3

grünblau. 2L. 23)aeruFino3» H?«F.
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?. Thorar blau oder grün oder violett; Prothorar vornen
mit einer grün goldfarbenen meist unterbrochenen Binde,

Mesothorar roth; Analfeld des Segm. 3 schwarz oder

bronzefarben. 1^/2-^2^/2 L. ^ 24) 8ucciuct» /^n.

M 12.
L. Hinterleib durchaus roch goldglänzend, oft grün schillernd,

höchstens die Basis der Segmente dunkel gefärbt,
n. Basalfeld des Segm. 3 meist deutlich gekielt und beider

seits eingedrückt. -j
- 25 ) i m p r e 8 8H ^Mb. ^Z 4.

5 26) 3r»«:ili8 u. 8p. ^F 5.

-Z
-

27) »n^u8tuI» n. 8p. ^Z 6
.

b
.

Basalfeld des Segm. 3 ohne Eindruck und meist ohne deut

lichen Kiel.

«. Die äußeren Zähne von der Seitenecke des Gndrandes

entfernt; diese Ecke einen stumpfen Bogen bildend, der

Seitenranb unten weit bogenförmig. 2^— 3 L
.

28) äi8tiilßueuä» Hpin.

/?
. die äußeren Zähne selbst die Seitenecke bildend.

««. Alle 4 Zähne dreieckig, -j-29) »uripe8 f^e«m. ^Z 3
.

^3N) iLllit» /)««. ^>Z 1
.

1-31) vitripenni8n. 8p. ^VZ2.
js/?. Die seitlichen Zähne abgerundet, sehr kurz, die mitt

leren dreieckig, breit und kurz. 1-l»reviäent»t» n. 8p.
^ 7.

Vl. Endrand des Segm. 3 sechszähnig; Körper violett und grün.

2Vz— 3 L
.

32) vioiacea Z'?. (8exsellt»t» ^.)

II. tln-^aßnnl!, Fu^zi.

Durch die weit offene Diseoidalzelle und die sehr schmale

Körperform von l!nr>8i8 verschieden; der Körper is
t

nämlich bei

der einen bekannten Art bei gleicher Länge fast nur halb so breit

als bei klirM8 e>»iie».
8r»clIIim»Flv'«i. Thorar grün violett schillernd; Hinter

leib goldfarben, wenig glänzend; Flügel wafferhell; Endrand des
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Segm. 3 in der Mitte und zu beiden Seiten sehr schwach aus-

gerandet.

III. 8til!»m F^,in.

Die größten und schönsten deutschen Chrysiden, bis über 5 L.

lang. Zellenbildung und Hinterleib im Ganzen wie bei cbrysk.

Kopfschild lang, schnauzenartig vorragend. Thorar abweichend
von cbry8l8 gebildet, Hinten weit breiter, als vorn; der Meso

thorar viel länger, als der Prothorar; das Schildchen mit seinem
Ende bis oberhalb der Hinterbasis reichend, das Hinterschildchen

noch darüber hinaus ; dessen ganzer Basaltheil unter dem Schildchen

verborgen, das Ende als eine starke oben ausgehöhlte Spitze vor

tretend. Hinterleib merklich länger (um V» oder V3) "ls Kopf
und Thorar zusammen, eiförmig-halbkegelig ; Segm. 2 außerordent

lich groß gegen 1 und 3, sehr hoch gewölbt, dagegen 3 sehr tief

liegend; das Basalfeld des Segm. 3 fast horizontal gerichtet, mit

seinem bogenförmigen Rande über die Basis des Analfeldes und

die Grübchenreihe hinausreichend, das Analfeld schief abwärts

gehend, mit 4 starken Zähnen. Die RadialzeUe is
t weit offen;

unter derselben bemerkt man bei geeigneter Richtung des Lichts eine

geschlossene Cubitalzelle. Das Endsegment is
t immer blau gefärbt.

2 Arten kommen nach Dahlbom in Oestreich vor.

1
. »plenälaum Fab. 3 bis über 5 L
.

Farbe sehr ver

änderlich, violett, grünblau, grün goldfarben, Scheitel und Thorar

meist blaugrün, selten goldfarben; Mesothorar unpunktirt (außer
dem Rande und Ende) oder- sehr schwach und sparsam punktirt,

glänzend, glatt.

2
. c»Ieu8 ^ab>>. Ebenso groß. Kopf und Thorar in

Farbe variirend, blaugrün, grün, grüngoldfarben ; Hinterleibssegm.

1— 2 goldfarben, oder der ganze Körper feuerroth goldglänzend ;

Mesothorar gedrängt punktirt und lederartig gerunzelt.

Aehnlich lleäyclu-um; aber der Gndrand des Segm. 3 mit

vielen wechselsweise an Größe verschiedenen Zähnen; Mesothorar

^
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jederseits am Ende zweidornig; Flügel, wie bei ^lir^is, nur die

Radialzelle sehr weit offen. In Deutschland nur 1 Art:
Lucliroeus <iUilär»tU8 H^/«F. 3— 3^/^ L. grün oder

grünblau, am Endrande 11—15 sehr unregelmäßige und ungleiche

Zähnchen.

V. kilrunpez /Mb.

Sehr ausgezeichnet von allen Gattungen durch die Gestalt
und Größe der Unterkiefer und der Zunge. Beide sind sehr lang

und bilden einen fadenförmigen, in der Ruhe an die Vrust zurück
geschlagenen Rüssel. Auch die Zahl der Hinterleibssegmente is

t ab

weichend von der bei der Mehrzahl der Gattungen vorkommenden,

beim W. 3, beim M. 4; die vorderen Segmente sind ohngefähr
gleich, das Endsegment viel größer; die Grübchenreihe fehlt, aber

das Endsegment is
t vor dem Endrande eingedrückt, in der Mitte

ein kurzer Kiel; der Endrand fein gesägt. Das Hinterschildchen
mit einem horizontalen Fortsatze, bei der deutschen Art an der

Basis breit, am Ende verschmälert, der breitere Theil neben

gezahnt, mitten vertieft, am Rande aufwärts gebogen (sattelförmig).

(Bei manchen ausländischen Arten is
t das Hinterschildchen höckerig,

ohne diesen Fortsatz). Die Diseoidalzelle und der äußere Theil der

3
.

Schulterzelle nur durch ungefärbte Adern angedeutet, Radialzelle
nur an der Basis deutlich gebildet. Nur 1 Art in Deutschland:
?arnope8 carne».. 4— 5 L., oder länger. Eine sehr

schöne Art. Von breiter gedrungener Gestalt; der Hinterleib breit,

von der Basis bis zum Endrande gleich breit; Kopf, Thorar und

Segm. 1 grün, oft kupferrot!) überlaufen, die übrigen Segmente

fleischfarben.

VI. lle^tllrlim ^«i^. (ex parle).

H. Körper blau oder grün.

». Körper von mittlerer Größe, 1V4"^2Vz L
.
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«. Scheitel, Pro- und Mesothorar netzförmig punktirt;
Hinterleib dicht fein punktirt; Scheitel und Thorar
glanzlos. Körper blau und grün. l)c!i»Iyoaeum H^/uF.

/?
.

Scheitel, Pro- und Mesothorar mit feineren und
gröberen Punkten unregelmäßig bestreut, glänzend;

Hinterleib sehr dicht fein punktirt. 2) clilorol-
üeum SieF/.

b
.

Körper klein, kaum 1 L.; Kopf und Thorar gröber und

feiner punktirt. 3 ) X e t I e i i /MK.
L. Körper blau, grün und goldfarben, (roth oder grün kupfer

farben mit Goldglanz); von letzterer Farbe der Hinterleib,

bei einigen auch der Thorar.

». Pro- und Mesothorar unregelmäßig dicht punktirt,» aber

nicht netzförmig, auch nicht lederartig gerunzelt; Scheitel,

Pro- und Mesothorar nebst Hinterleib kupferfarben oder
grün kupferfarben. 2— 2</2 L

. 4) rutilans MeF.

b
.

Pro- uud Mesothorar regelmäßig netzförmig punktirt.
«. Hinterleib mit gröberen und feineren Punkten mäßig

dicht besetzt. 1 V<^4 L
.
5 5 ) I u e i ä u I u m /Mö. ^>Z 1 9.

/?
.

Hinterleib sehr dicht fein punktirt; Scheitel, Pro- und

Mesothorar grün oder goldgrün oder grünkupferfarben;

Hinterleib grün-goldfarben oder grünkupferroth. IV2--
13/z L

. 6) min u tum /,e />e?.

c. Prothorar fast glanzlos, lederartig gerunzelt punktirt, Meso

thorar glänzend, zerstreut punktirt; Hinterleib feuerroth,

Kopf und Thorar purpurviolett. 2 L. 7) purpurn-
cen 8 /Mb.

ü
.

Scheitel, Pro- und Mesothorar dicht lederartig gerunzelt
punktirt, fast glanzlos.

«. Scheitel, Pro- und Mesothorar nebst Hinterleib schmutzig

roth goldfarben; Hinterleib fein sehr dicht punktirt.

Prothorar oder auch Mesothorar mit zerstreuten runden

Punkten. IV^IVzL. 5 8) cori»ceuill/Mb. ^Z2l.

/3
.

Scheitel, Pro- und Mesothorar goldgrün; Hinterleib
Noss. natm». Jahrb. H. II. . 6
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fein zerstreut punktirt, rosenroth-braungelb, mit grünem

Goldschimmer. IV2 L. 8) lemoi»tum MeF.
e. Scheitel, Pro- und Mesothorar zerstreut punktirt, glatt,

sehr glänzend, die Zwischenräume mit feinen Pünktchen,

Querader an der Basis der Diseoidalzelle fast rechtwinkelig

gebogen. 5 ll>) lerviüum /ab?». ^« 20.
c. Hinterleib rosenroth, glänzend, aber ohne Goldglanz.

1-1!) r<i8LUM ^to««' ^>Z 22.

VII. Nolop^ß» /)^/b.

Zu den 4 nassauischen Arten kommt noch:
5. ov»t» /)^b. 1V2^2V2 L. Durch den dicht sehr fein

punktirten Hinterleib von den andern Arten verschieden ; die Krallen

mit 3 deutlichen Zähnen. Farbe sehr veränderlich: Kopf und

Thorar grünblau oder blau, oder der Prothorar mit grün gold

farbenen Zeichnungen, oder letzterer bronzegrün, der Mesothorar

grün goldfarben, oder Pro- und Mesothorar, bisweilen auch

Schildchen und Hinterschildchen grün goldfarben oder roth gold

farben; Hinterleib roth oder grün goldfarben. Flügel nur an der

Basis hell.

VIII. llilMPU8 (0in»Iu8 /HO. und KI»MUU3 /)/i/b. 8ect. I. ex
pZrte).

Zu den 5 beschriebenen nassauischen Arten kommt noch:
6) LI. coeruleus tie Aee?'. /)M. (Nw8lu8 mtiäu8 />?.

Neä^cl»ium ultimum ^. LI»mpu8 viol»ceu8 f^e«?n.) Sehr ähn
lich »eneu8; aber Pro- und besonders Mesothorar mit groben
Punkten bestreut, vornen dicht punktirt; Schildchen ohne eine glatte

Stelle an der Basis fast netzförmig punktirt; Hinterleibsrücken

zerstreut fein punktirt. Hell oder dunkelblau, mehr oder weniger
ins Grüne fallend; Hinterleib glänzend, wie polirter Stahl. Die

Fühler näher an den Nebenaugen, als bei »,eneu8. 2 L.

7) truneatu» /)^/i. Aehnlich LI»niPU8 Mentulu8. Grün
blau, der Ausschnitt des Endsegments weit und stumpf dreieckig oder
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fast bogenförmig, mit einem etwas ausgehöhlten, glanzlosen Rande

umgeben; der Seitenrand des Segm. 3 ganz oder nur unten

braungelb, unter der Mitte gebuchtet, oberhalb derselben gerade
oder sehr seicht gebuchtet, wodurch er zweibuchtig wird mit einem

Winkel zwischen beiden Buchten ; Hinterschildchen stumpf kegelförmig.
1V^IVz L. Diese Speeies steht offenbar in der Mitte zwischen
LI»1nPU8 und Xotolu8, in der Gestalt des Hinterschildchens ähnlich
L!»mpu8, durch den schmalen Rand des Ausschnitts übergehend in

Xotoxus. Durch den weiten Ausschnitt und dessen Rand von

Hiseutulu8 verschieden, auch fehlt dem Hinterschildchen die Spitze,

welche sich bei diäeutulu8 findet.

IX. Nlotoluz ^tt?-«i. (LI»MPU8 /Mb. 8eet. II.)

Zu den 7 nassauischen Arten kommen noch folgende andere

deutsche:

8) eoeruleu8 (LI»MPU8 coeruleu8 /'«//«« H?«F /)M.)
1^2 L' Der ganze Körper purpur-violett , glänzend; Kopf und

Thorar zerstreut punktirt; Segm. 1 und 2 ziemlich dicht sehr fein
punktirt, 3 zerstreut fein punktirt; Ausschnitt bogenförmig mit

einem glänzenden schwarzbraunen halbmondförmigen Rande; der

Seitenrand des Segm. 3 zweibuchtig; der Fortsatz des Hinter

schildchens rechteckig, stumpf, verhältnißmäßig stärker, als bei ?»n-

xeri. Sehr ähnlich mlnutulu8, hauptsächlich durch die Farbe davon

verschieden. (Die Gestalt des Seitenrandes des Segm. 3 beschreibt

Dahlbom nicht). Man verwechsle diese Art nicht mit Llnmpu»
eoeruleu8 tie 6?«^ (Nin»lU8 cueruleu8 /)HO.) s. vorige Gattung
VlII, ^ 6.
Zu diesen Arten kommen noch folgende von Förster aufge

stellte, deren Beschreibung hier nach Förster, jedoch abgekürzt, folgt.

9) diäen8 F^«i. 2V2 L. Thorar violett, fast schwärzlich,
glanzlos, hin und wieder hell violett und glänzend; Fortsatz des

Hinterschildchens schwärzlich; Hinterleib dunkel erzgrün, glänzend.

Schenkel blau, Schienen grün, Tarsen braunroth; Flügel nur an

«»

^
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der Basis hell. Kopf und Thorar stark zerstreut punktirt, Schildchen
und Hinterschildchen sehr grob netzförmig; Segm. 1 und 2 ziemlich

stark, mäßig dicht und gleichförmig, nach den Seiten gröber und

dichter; Segm. 3 dichter, besonders nach dem Ende hin. Die

Spitze is
t

umgeschlagen, aber nicht wie bei den anderen Arten,

nach oben scharf gerandet, sondern ganz runzelig; der Hinterrand

tief halbkreisig ausgeschnitten, dadnrch 2 schwach divergirende

Zähnchen bildend, der Seitenrand des Segm. 3 gelblich, durch

scheinend, in der Mitte leicht ausgeschweift, neben den Zähnchen

ziemlich tief ausgebuchtet; das Hinterschildchen hat den gewöhnlichen

Fortsatz, welchen aber Förster nicht beschreibt. Daher läßt sich

diese Art, wie die folgende nicht wohl mit ?»nxeri und den anderen
oben beschriebenen nassauischen Arten vergleichen.

IN. eou8trictu8 /^«i. 2 L. Blaugrün, Scheitel und

Hinterschildchen violett, Hinterleib erzgrün, glänzend. Beine mit

blaugrünen Schenkeln, hellgrünen Schienen und röthlichen Tarsen.

Flügel bräunlich, die Basis etwas heller. Pro- und Mesothorar
zerstreut grob, aber nicht tief punktirt, mit glatten, flachen Zwischen

räumen; Schildchen und Hinterschildchen sehr grob, tief, netzförmig;

Hinterleib auf Segm. 1 und 2 gleichmäßig fein, nach den Seiten

hin etwas gröber, auf der Mitte ein wenig zerstreut, besonders auf
Segm. 2

;

Segm. 3 nach dem Seiten- und Hinterrand gröber und

dichter als 1 und 2
,

und hier unter die gröberen Punkte feinere

eingemischt. Der Prothorar in der Mitte besonders deutlich einge

schnürt. Die umgeschlagene Spitze des Segm. 3 (d. h. der flache
Rand in dem Ausschnitt) schwarz, überall scharf gerandet, hinten
ganz schwach ausgerandet (d. h. die freie Oeffnung sehr seicht,
bogenförmig); der Seitenrand des Segm. 3 ohngefähr in der

Mitte ein wenig ausgeschweift, darauf etwas erweitert und dann

bis zur Spitze fast gerade. Das Hinterschildchen hat den gewöhn

lichen Fortsatz, dessen Gestalt aber Förster nicht beschreibt. Der

Unterschied dieser Art von der vorigen beruht hauptsächlich auf der

Gestalt des Ausschnittes.
II. »nom»Ius Fö>«i. 2^2 L. Das Hinterschildchen hat

keinen deutlichen Fortsatz, doch is
t

es in etwas verlängert, und so
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zugespitzt, daß es nur als eine Verkürzung der gewöhnlichen Form
angesehen werden kann. Scheitel, Mesothorar und die 2 anderen

Segmente mehr oder weniger violett, sonst dunkelerzgrün. Pro-
und Mesothorar sehr grob und zerstreut punktirt mit glatten flachen
Zwischenräumen; das Schildchen ebenso grob, aber dicht punktirt,
mit flachen Zwischenräumen, hin und wieder mit einzelnen feinen

Pünktchen besetzt; Hinterschildchen sehr grob und dicht netzförmig.
Beine blaugrün, Tarsen pechbräunlich, nach der Spitze fast röthlich
gelb; Flügel von der Mitte an ziemlich stark braungefärbt. Segm.
1 glatt, blos gegen den Hinter- und Seitenrand zerstreut punktirt;
Segm. 2 zerstreut und fein punktirt, gegen den Hinter- und Seiten
rand mischen sich gröbere Punkte ein; auf Segm. 3 mischen sich
nach den Seiten und dem Ende hin allmählig gröbere Punkte ein,
und die Punktirung is

t

dichter. Die umgeschlagene Spitze (d. h.

der flache Rand im Ausschnitt) überall scharf gerandet, am Hinter
rande fast bis zum Grunde eingeschnitten, so daß dieser umgeschlagene

Theil gleichsam in 2 schmale Zipfel zerfällt.
So viel mir bekannt geworden ist, hat man bis jetzt 72

Arten Chrysiden in Deutschland entdeckt, eine ziemliche Anzahl
jedoch nur in Oestreich. Davon finden sich in Nassau 40, darunter
13 in Dahlbom nicht enthalten. Unter den 213 von Dahlbom

beschriebenen Arten sind nordeuropäisch (Schweden, Finnland,

Norwegen) 4
,

südeuropäisch 53. Dazu kommen noch 23 von Förster
neu aufgestellte Arten aus Ungarn und Südeuropa, vielleicht aber

zum Theil in Dahlbomschen Arten enthalten. Ohne Zweifel werden

aber von den südeuropäischen Arten, ja vielleicht selbst von den

außereuropäischen, manche auch noch in Deutschland oder auch in

Nassau entdeckt werden, wie sich denn unter den von mir beschrie
benen nassauischen Arten einige finden, welche Dahlbom nur als

Südeuropäer kannte. Als Beispiel einer in Iava, Frankreich und

Deutschland lebenden Art (conl. Dalilbom t»b. 8yuapt. »ä pF. 197)
dient folgende, in meinem obigen Verzeichnisse ausgelassene Art:

Lllr)'8i8 ck!oro8omll /)H/b. Hinterleib 4zähnig, die

Zähne spitz. Schlank, fast linienförmig , grün, Mittelfeld deS

Mesothorar und Hinterleibssegmente an der Basis blau. Basal
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theil des Segm. 3 mitten eingedrückt, aber vor der Grübchenreihe

ohne erhöhten Rand. 2^ L. Gehört zwischen inÄißote» und
llltiäu!», mit jener übereinstimmend in der Vertiefung desBasal-
feldes des Endsegments, verschieden aber durch den Mangel des

eonveren Randes vor der Grübchenreihe; von letzterer verschieden

durch die Vertiefung des Basalfeldes.

3 n h ll c t.

Einleitung. (Das Allgemeine über die Familie und die Eintheilung
in Genera). S. 13.

Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung ^lu^sis. S. 27.
Bestimmnugstabelle der nassauischen Arten der Gattung «Hrysi». S. 40.
Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung Ueä^clirum. S. 42.
Nestimmungstabelle der nassauischen Arten der Gattung Ueä^clirum.

S. 47.
Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung IlaIop>8»- S. 47.
Bestimmungstabelle der nassauischen Arten der Gattung llolop^g».

S. 52.
Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung Kl»inpu«. S. 52.
Nestimmungstabelle der nassauischen Arten der Gattung lll»nlpu«. S. 61.
Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung Xotuxu«. S. 62.
Bestimmungstabelle der nassauischen Arten der Gattung >'otoxu«. S. 68.
Beschreibung der nassauischen Arten der Gattung NeM8. S. 70.
Zusammenstellung der nassauischen Speeies. S. 72.
Beschreibung der übrigen in Deutschland vorkommenden Gat

tungen und Arten. S. 74.
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Register.

Die Zahlen weisen hinauf die Seiten, die erste Zahl auf die Beschreibung,
die zweite auf die Nestimmuugstabelle. Wo keine Bestimmungstabelle noth«

wendig war und bei den nicht nassauischen Arten findet sich nur 1 Zahl. Die

gesperrt gebruckten Namen sind die von mir für die nassauischen Arten ge«

brauchten. Hinter den Synonymen findet sich ^ mit dem von mir gebrauchten
NaMen. Bei den nicht nassauischen Arten findet sich nur 1 Name ohne ^ und
nicht gesperrt gedruckt. Wo der Name des Autors fehlt, weiche ic

h in der

Bezeichnung des Genus von den Autoren ab.

LI.
neueu8 LI. 36. 61.
aeneu8 0m. /Mb. — aeneu8
LI. ^-

»erat» cur. /Mb. 37. 41.
»erUFino8» «ülir. ^«F. 77.
»Mnis LI. ?^e«»l. -- »ene«8
LI. —

»mbißuu8 LI. /)^/b. — »ml)i-
FUU8 ^'Ut.

—

amdißUu8 IV«t. 62. 71.
»nFU8tul» l2bi. u. 8P. 30.41.
»now»lu8 !>>ot. /A?'Ht. 96.
»räell8 Neil. /^ai?'. — luciäu-
lum />^/b. —

al!r»t» l^Ilr. //. --: »Ur»tU8 LI.

»Ur»tug LI. ^e«»l. 54. 61.
»UratU8 0w. /)HU. — »M»lU8
LI. f^e«m. —

aUripe8 l^nr. ^e«m. 29. 41.
»U8tri»c» l!nr. /)^/b. mun. -^in-
tegrellkl cur. /Mb. b^m. 75.
»U8trl»cil tu«-, /'llb?'. -- »U8-

»U8<ri»c» (Hr. ^eii. -- dicolor
cbr. /Mb. 75.

«icolor l^nr. /)b/b. 75.
biäen8 !Vot. /^»«i. 95.
diäenlata cnr. /.. 33. 42.
dicken tulum Neä. //e^?. -- biäeu»
tU!U8 LI. /l?«^. —
I»i<IentuIu8Ll. X/«^. 59. 61.
breviäeutat» tüir. u. 8p. 30.41.

c»Ieu8 8t. /^^. 79.
c»näen8 Ldr. Lerm. 75.
c»uäen8 Llir. /Ms. -^ eleßlln»
/.e/>.
—

carne» ?»r. /^ai?'. 80.
ctmlconutum Heck /^/'si. ^^ ler»
viäum /'ab?'. —
cdalybaeum Ileä. ^l/«F. 93.

clllaroiäeuiu lleä. ^«'e«/. 93.
cliloro8»m» l^lir. />H/b. —

clirV8iälä»e. 23.

cn^8l8. 27. 25.

(^blV3uIoM. 78.

clir>8onotu» LI. /V^«i. — puue-
t»>i88lm» Hol. /Mb. —
ciei»te8. 70. 26.

Clentiäne. 22.

-
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coesuIlw8 cur. ^ai^. — uiti-
äul» /^»^. —
coeruleu8 LI. P»ll»8. -- eoeru»
Ieu8 Wut. —
coeruleu8 LI. DeFee?'. 94.
coeruleu8 Mt. 95.
coeruleu« 0m. -- coeruleu8 LI.
coerulj^ ciir. F<2b^. 76.
couünen8 0lir. /)^/b. — ele-
F»ll8 //e/). —
cou8tnl:tu8 ^Vot. F^si. 96.
coriaceumüeä. /)M. 46.47.
cy»ne» ebr. //. 36. 42.

Dimiäl»t» cdr. 0I. — biäeuwt»

äi8tinFueuä» Olir. ^oin. 78.

Llampiö«e. 22.
LI»mpu8. 52. 26.

eIouF»tU8 iVot.^'zc^b. 65. 69.
Luedroei^ae. 22.
LUcliroeu8. 23.

Lemoratum Neä. Z/eF. 94.
lerviä» cnr. ^ab^. — kervisum
Neä. —
lerviäum Ne6. /)^/b. 45.47.
lerviäum Ueä. HH. -- rutUall8
/)^/ö. —
kerviäu8 LI. H7/«F. -- mmutum
Nes. ^/b. —
lulßiä» clu-. /)«». 31. 41.

Leuero8» Hol. 49. 52.
3eilero8U8 LI. FV^si. -- ^ne-
r08ll Hol. —
Lermari Nr. ^e«m. 39. 42.
sracillim» ckry80F. /^Hi. 78.
Fr»cili8 Nr. n. 8p. 30. 41.

Neterocoeli». 22.

Neäycuriä»e. 22.
Neäycnrum. 42. 25.

Nolopyß». 47. 25.

lßnit» Nr. /.. 28. 41.
impr«88» Nr. n. 8P. 29. 41.
inäiMe» ckr. /)«/! 76.
iuteßreII»Nr.V)M. 38.41.

Luciäul» Nr. /^K^.' -- Wci-
äulum Ueä. —
luciäulum Ueä. //«<?'. DM.
43. 47.

Kl»rFin»Ii8Nr. u. 8p. 31. 42.
me<iiocri8 Nr. /)^/b. 76.
miuutulu8 ^?ot. n. 8p. 66. 69.
mmutum, Ueä. /,e^?. 93.

«itisul» Nr. /^ö^. 34. 42.
mtiäul» Cm-. Lierm. -- Lerm»ri
Nr. f^esm. —
uitiäul» N /^aö^. 70.
uitiäum Ueä. ^. -- coeruleu8
LI. tie ^66?'. —
uitläu8 0m. ^. -- coeruleu8
LI. tie ^ee?'. —
IVotoxu8. 62. 26.

Ornat» cnr. n. 8p. 32. 42.
ov»t» Hol. /)HO. 94.

?»uxeri Cnr. F'«^. -- ranxeri
^iot. —
?»nxeri LI. /)«??'. --- ?»ll2«ri
?iot. —
r»nxeri ?iot. 63. 69.
?»rnope8. 80.

?»rllopiä»e. 22.
proäuctu8 LI. H7«F. -- proäuc-
tU8 IVot. —
proäuctu8 IVut. 67. 69.
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pu!cbellu8?lot.n. 8p. 66.69.
pu!ict»ti88iiu» Hol. /U/b.
50. 52.

purpur»8cen8 Ileä. /)^/b. 93.
plI8iII» «7dr. /^«b?'. -^ PU8ÜIU8
LI. —

pU8iIIu8 LI. 57. 61.
pU8iIlu8 LI. f^e«?n. — biäell-
tU!U8 H/ltL. —

PU8ÜIU8 0M. /)^/i>. — PU8iHu8
Ll. —
pyßM»eu8. LI. n. 8p. 58. 61.

Yu»är»tu8 Lucbr. ^?UF. 80.

Ne^ia t!lir. /'ab?'. -- luciäulum
Ueä. —

luin Ueä. —
ro8»e Llir. /Mb. mon. -- ro-
8eum Neä. —
r«8eum Ueä. ^ozzi. 46. 47.
rutil»n8 clir. 0/. 77.
rutil»n8 Ueä. ^/ezs. 93.

8cuteI1»ri8 Nlr. 5^. -- ?lM2«rl
Not. —
8culeII»ri8 cbr. /'ab?'. 77.
8emi»ur»t» (^!. /ab?'. 71.
sexäent»la l^lir. ^. --- vi«!»-
ce» /^. —
8pinoU». 23.

8pintli»rl8. 23.

8plenäiä» l?lir. ^lo««i.
8plenäiä» llol. n. 8p. 48.52.
8p!enäiäUl» Clir. ^i«H«i. 77.

8plenäiäum 8t. /'ab?'. 79.
8lilbum. 79.

8t«näerll «7lir. ^«?'. -- kulßiä».
8uccinct» <?lir. /^. 33. 42.
8uccinctulll ^kr.Hyin. 36.42.

I»r8at» cbr. H^/. 74.
Ieilniii»t» cilr. Mea. 77.

Viol»ce» clir. ^. 78.
vitripenni8 Llir. n. 8p.28.41.

Xellen Ue6. /)^/b. 93.
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